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Die deutſchen Vitblättet.

Man ſchreibt der „L. E.“: Klerikale und agrariſche
Blätter nehmen alle Naſen lang Veranlaſſung, ſich über
die deutſche Witzblattpreſſe aufzuregen. Natürlich erboſen
ſich die Herrſchaften nur, weil die Satire ſich gegen ſie
richtet. Und da ihnen die Gabe meiſt verſagt iſt, eine
ſchlagfertige Antwort zu geben, ſo ſchimpfen ſie. Unſere
deutſchen Witzblätter, d. h. diejenigen, die auch politiſch
Stellung nehmen, dienen nicht allein der Unterhaltung,
ſie haben geradezu eine Kulturaufgabe übernommen,
indem ſie die Schäden des herrſchenden Syſtems ſchonungs
los bloßſtellen und die ſchwarzblaue Geſellſchaft mit
Hohn und Spott verfolgen. Jn dieſem Sinne leiſten
die großen deutſchen Witzblätter hervorragende politiſche
Arbeit, die jeder Freund des Fortſchritts dankbar aner
kennen muß. Dafür werden ſie nun von der Reaktion
mit wildem Haſſe verfolgt. Der hört aber ſofort auf,
wenn vielleicht ein Geſchäft heraushängen könnte. Be
kannt iſt ja, daß die bündleriſche Deutſche Tagesztg.“
auch den „Simpliziſſtmus“ ſchon um Jnſerate angegangen
iſt. Die bündleriſche Moral iſt eben von ganz eigener Art.

Viele Politiker würzen auch mehr oder minder geſchickt
ihre Reden mit Sarkasmen aus der Witzblattpreſſe. Da
bei darf man natürlich nicht ſo weit gehen wie der Abg.
Erzberger, der inbezug auf den früheren Kolonialdirektor,
den Erbprinzen von Hohenlohe, einmal ſagte: Er kam,
nahm Vorſchuß und verſchwand! In einer Betrachtung
über den Humor im Reichstage nennt ſich nun Erzberger
ſtolz als den Verfaſſer dieſes Scherzes
et
hatte. Aber ſo iſt nun mal Herr Matthias See

Recht beliebt iſt auch die reaktionäre Behauptung, daß
dieſes oder jenes Witzblatt die „religiöſen Geſühle“ anderer
Leute verletze. Die Witzblätter denken garnicht daran,
religiöſe Gefühle irgend welcher Art anzutaſten. Kein
Wißtzblatt wendet ſich gegen die wahrhaft Frommen Nur
gegen Muckerei und Heuchelei wird der Kampf geführt.
Das iſt derſelbe Kampf, den die freiheitlich gerichtete
Tagespreſſe tagtäglich in ihren Spalten auskämpfen
muß. An den frommen Glauben jedweder Art taſtet
niemand mit rauher Hand, aber den Scheinheiligen ſoll
die Larve vom Geſicht gezogen werden.

Der moderne politiſche Witz richtet ſich naturgemäß
gegen die Reakktion. Denn ſie iſt an den Schäden des
modernen Staates ſchuld. Der Ruf nach einem reaktio
nären Witzblatt iſt ſchon oft erhoben worden bisher hat
er keinen Widerhall gefunden, von einigen bald ge
ſcheiterten Verſuchen abgeſehen. Worüber ſollte das
reaktionäre Witzblatt ſich auch luſtig machen Denn
Stoff zur Satire liefert doch in erſter Linie der Rück
ſchritt in allen ſeinen vielen Erſcheinungsarten.

Eine wohlangebrachte Zurechtweifung

läßt der Reichstagsabg. Gothein im „Tageblatt für
Vorpommern“ den Konſervativen und beſonders dem
konſervativen Generalſekretär in Pommern, Sachße,
züteil werden. Herr Gothein ſtellt dabei zugleich einen
alten Schwindel der Agrarier über die Haltung der
fortſchrittlichen Volkspartei bei der Finanzreform richtig
Man hatte verſucht, Herrn Gothein „IJrrtümer“ in
ſeinem agrariſchen Handbuch nachzuweiſen. Darauf
antwortet nun Abg. Gothein u. a. „Jn dem Abſchnitt
„Fiſcherei, Fiſchzölle“, wo die Liebe der Konſervativen
für Fiſchzölle die freilich an der Waterkant beſteht
und ſchon jenſeits der Peene ſchleunigſt ihr Ende findet

mit denen den Seefiſchern geholfen werden ſoll, ins
rechte Licht geſetzt und nachgewieſen wird, wie den
Fiſchern durch die konſervative Zoll und Steuer
politik alles Und jedes verteuert wird, befindet ſich ein
Satz

„Die Agrarier haben Kaſfee, Tee, Branntwein,
Tabak, Streichhölzer uſw. weiter verteuert, nur damit
ſie nicht eine winzige Erbſchaftsſteuer zu zahlen
brauchen

Herr Sachße zitiert demgegenüber Reden der Abgg.
Dr. Wiemer und Dr. Pachnicke, in denen geſagt wird,
daß nicht 500 Millionen Mark neue Steuern ausſchließ

lich aus direkten Steuern aufgebracht werden können.
Wie Herr Sachße dieſer eifrige Beſucher meiner Ver
ſammlungen weiß, ſetze ich das immer, wenn ich auf
die Finanzreform zu ſprechen komme, auch meinen Zu
hörern auseinander. Aber das ſteht garnicht in Wider
ſpruch mit obigem Satz meines Handbuchs. Wir wollten
zwar 80-100 Millionen Mark mehr aus dem Bier an
Steuern ziehen, aber auch den 4 Mk.-Zoll auf Gerſte
beſeitigen, wodurch den Brauern die Produktionskoſten
um 80 Millione.t Mark verbilligt worden wären, ſo daß
die Brauſteuererhöhung dem Konſumenten nicht fühlbar
geworden wäre. Wir wollten die 50 Millionen Mark
BranntweinLiebesgabe beſeitigen und jene Beſtimmung
aus der Welt ſchaffen, die der Spirituszentrale die Kon
kurrenz vom Halſe hält, ſo daß ſie unter dem weiteren
Schutz des enormen Uberzolls den Konſumenten beliebig
hohe Preiſe diktieren kann. Dann hätte der Branntwein
weit mehr gebracht als heute, ohne daß die Verbraucher
eine Verteuerung zu ſpüren bekommen hätten. Aus dem
Tabak wollte die fortſchrittliche Volkspartei auch Mehr
einnahmen erzielen, aber doch nicht wie die Konſervativen
auf eine Weiſe, die die geſamte Tabaksinduſtrie aufs
ſchwerſte ſchädigt. Und für die Erhöhung des Kaffee
und Teezolls, für die unerhörte Streichholzſteuer, dieſe
konſervativen Erfindungen als Erſatz der Erbſchaftsſteuer,
war ſie auch nicht einen Moment zu haben. Alſo der
obige Satz des Handbuchs hat trotz Herrn Sachße ſeine
Richtigkeit.

Die Agrarkonſervativen ſchreien Zeter und Mordio,
weil in Düſſeldorf die Liberalen den Sozialdemokraten
gegenüber dem Zentrum als kleineres Ubel anſehen. Die
Bündler ſuchen ſich dabei als Staatsretter aufzuſpielen.
Das ſteht ihnen übel, denn in der ganzen Zeit des Be
ſtehens des Bundes hat er mit den Sozialdemokraten
geliebäugelt. Schon Herr RuprechtRanſern drohte im
Jahre 1892 mit dem Ubergang des Bundes zur Sozial
demokratie. Später iſt bei Wahlen der Bund oſtmals
für Sozialdemokraten eingetreten. So hat er ſich im
Jahre 1899 bei der Reichstagsnachwahl in Berlin II.
mit der Wahl des Sozialdemokraten Fiſcher ganz ein
verſtanden erklärt, nachdem ſchon 1894 bei einer Erſatz
wahl in Plauen der Sozialdemokrat von den Bündlern
als das kleinere Ubel gegenüber den Nationalliberalen
angeſehen wurde. Auch Herr von Wangenheim, ein
Führer des Bundes, hat in Königsberg offen erklärt, daß
er den Freiſinn noch mehr haſſe als die Sozialdemokratie
Und im Jahre 1903 ſtellte ſich die Deutſche Tages
zeitung“ anf denſelben Standpunkt in einem Artikel
„Warum lieber einen Sozialdemokraten als einen Frei
ſinnigen Bei den Wahlen 1903 iſt auch die Parole
„Keine Stimme den Freiſinnigen“ von den lokalen
Organiſativnen des Bundes noch beſonders unterſtrichen
worden. Die Parole kam z. B. gegen den Fortſchrittler
Spethmann und den früheren Miniſter Möller, der für
die Nationalliberalen kandidierte, in Anwendung Jn
Bahern hatten die Bündler ſchon Ende 90 er Jahre bei
Landtagswahlen ein Kompromiß mit den Sozialdemo
kraten abgeſchloſſen Auch in der Kreuzzeitung wurde
vielfach für die Wahl von Sozialdemokraten, die mit
Freiſinnigen in der Stichwahl ſtanden, Propaganda ge
macht. Sogar ein Polizeipräſident, Herr v. Arnim in
Magdeburg hat im Jahre 1884 die Wahl des Sozial
demokraten eimpfohlen, damit der Fortſchrittler nicht ge
wählt wurde. Weitere Beiſpiele bringt die für die
Agitation außerordentlich wertvolle Broſchüre „Die
Agrardemagogie in Deutſchland von Curt Bürger in
Gr. Lichterfelde. Sie führt auch den Nachweis, daß
ſogar bei den letzten Nachwahlen noch zahlreiche Bündler
ſtimmen für den Sozialdemokraten abgegeben worden
ſind. Das ſind die Herren Konſervativen, die den
Patriotismus gepachtet haben wollen

Deutſchland und Marokko.

Nachdem einen Tag lang die Offentlichkeit durch eng
liſche Preßtreibereien beunruhigt worden war und zwar

dadurch, daß es immer noch Blätter gibt, die ſich mit
einem wahren Heißhunger auf Tatarennachrichten und
offenkundig erfundene Meldungen ſtürzen, iſt wieder
Beruhigung eingetreten, ganz ſo wie vor einigen Tagen,
als einige franzöſiſche Preßäußerungen die Oſfentlichkeit,
ſoweit ſte durch nervöſe Zeitungen vertreten wird, in
Unruhe verſetzten. Damals hat die franzöſiſche Regie
rung eine Note veröffentlicht, in der ſie erklärte, daß alle
Nachrichten über deutſche Kompenſationsforderungen der
Grundlage ſchon deshalb entbehren, weil über die Ver
handlungen Schweigen beobachtet werde. Diesmal iſt es
das engliſch offiziöſe „Reuterſche Bureau“, das folgende
Meldung verbreitet

Es habe aus diplomatiſchen Kreiſen Englands
erfahren, daß kein neuer Faktor aufgetreten ſei, der
den Verlauf der jetzt zwiſchen Frankreich und Deutſchland
im Gange befindlichen Verhandlungen über Marokko
ſtören könnte. Das Gebiet der Beſprechungen hat
keine Erweiterung erfahren, und es iſt aus den Bera
tungen zwiſchen den Miniſtern im Auswärtigen Amt in
London nicht zuſchließen, daß die britiſche Regierung
in irgend einer Weiſe eine Jntervention in Er
wägung zieht, um einen direkten oder agktiven Anteil an
den gegenwärtigen Verhandlungen mit Deutſchland zu
nehmen. Es wird betont, daß die Erklärungen der
Miniſter und ihre Antworten auf Anfragen im Unter
hauſe nur beweiſen daß die Regierung die geſamten
Fragen mit größter Aufmerkſamkeit beobachtet, und die
eſtrige Konferenz im Auswärtigen Amt, welcher der
otſchafter Bertie heiwohnte, war auf den Wunſch

der leitenden Mitglieder der Regierung
zurückzuführen, ſich aus erſter Hand über die

merken daß die Erklärung des Premterminiſters im
Unterhauſe, als Deutſchlands Aktion in Agadir bekannt
wurde, ſich auf die neu geſchaffene Situakon in Marokko
bezog ſowie auf die Abſicht der britiſchen Regierung
alle britiſchen Intereſſen in Marokko zu ſchüßzen, die
berührt werden könnten. Man hegt keinen Zweifel daß
wenn irgend eine Löſung außerhalb Marokkos
gefunden wird, die Frankreich befriedigt, dieſe ſich für
die britiſchen Intereſſen nicht als ſchädlich erweiſen
wird. Es iſt völlig unrichtig anzunehmen, daß die
britiſche Regierung in irgend einer Weiſe den Verhand-
lungen eine Schranke zu ſetzen ſuchte, abgeſehen von
den Erwägungen, die in der Erklärung des Premier-
miniſters im Unterhauſe auseinandergeſetzt worden ſind.

Auch die Londoner Weſtminſter Gazette ſchreibt
jetzt „Während es ſich von ſelbſt verſteht, daß die
Marokkofrageeineſehrvorſichtige Behandlung
erfordern wird, lehnen wir entſchieden den alarmierenden
Ton ab, mit dem die Frage in gewiſſen Kreiſen behandelt
wird. In einer Zeit wie dieſer kommen natürlich Uber
treibungen und Alarmnachrichten vor, aber wir werden
gut tun, ruhig zu bleiben und die Lage nach den
berechenbaren Wahrſcheinlichkeiten des Falles zu be
urteilen.

Keine Landung deutſcher Mannſchaften
in Agadir. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an der
Spitze ihrer Nummer vom Freitag. Gegenüber den im
Auslande verbreiteten Gerüchten über Landungen deut
ſcher Mannſchaften in Agadir iſt nach den von dort vor
liegenden amtlichen Meldungen feſtzuſtellen, daß lediglich
eine Reihe von Tagen hindurch insgeſamt 20 Offiziere
und Mannſchaften unbewaffnet zwei Stunden zum
Spazierengehen an Land geſchickt worden ſind.

Eine ſpaniſch- franzöſiſche Einigung
über Elkſar.

Am Mittwoch wurden in San Sebaſtian münd
liche Erklärungen über einen proviſoriſchen wodas
viyendi zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter
Gevbffray und dem ſpaniſchen Miniſter des
Auswärtigen ausgetauſcht. Danach wird der
ſpaniſche Tabor in Elkſar künftig keine ſcheri
fiſchen Deſerteure mehr anwerben, und die ſpani
ſchen Offiziere werden es ſich angelegen ſein laſſen, die
Pferde und Waffen der bisher derſertierten ſcheri
fiſchen Soldaten zurückzugeben Europäer, die mit
einer Ermächtigung ihres diplomatiſchen oder konſulari
ſchen Vertreters werſehen ſind, dürfen ſich frei und ſogar
mit Waffen verſehen in jener Gegend bewegen. Die
ſcherifiſche Mahalla bleibt auf dem linken
Ufer des Lukkor, ſollte ſie aber gezwungen ſein, auf
das rechte Ufer hinüberzugehen, ſo hat ſie die ſpaniſchen
Behörden davon zu benachrichtigen.

Faktoren des Problems und den Fortſchritt der er
echte halten e i zu be



wird.

Dem Pariſer „Journal“ wird aus Elkſar ge
gemeldet Die Spanier haben alles erreicht, was ſie
wollten. Die Offiziere der franzöſiſchen Militärmiſſion
dürften Elkſar nicht mehr betreten. Der Scheich
Bendahan, der Oberbefehlshaber der ſcherifiſchen
Truppen, hat mit wenigen ihm noch treuen Soldaten
abziehen müſſen. Mehrere Franzoſen, die in Elkſar
und deſſen Umgebung Geſchäfte treiben wollten, ſind von
den Spantern abgeſchreckt worden, die die ganze Gegend

in die Hand bekommen haben.
Weitere Zwiſchenfälle. Wie aus ſpaniſcher

Quelle ſtammende Briefe aus Mazagan beſagen,
hat ein marokkaniſcher Poſten einer Geſellſchaft
europäiſcher Herren, unter denen ſich der ſpaniſche
Konſul Villas, ein Beamter des Konſulats, der
Vorſteher der Franziskaner- Miſſion ſowie andere
Europäer befanden, das Aberſchreiten des OumerRebi
unterſagt unter dem Hinweis, ſie hätten keine Er
laubnis von dem franzöſiſchen Kommandanten
des Lagers von Sidigli. Die Geſellſchaft habe aber
trotzdem den Fluß überſchritten.

Der enghſche Prrwietmigiſter Arguith

üher die Marakkofrage.

Jm Unkterhauſe ging am Donnerstag eine lange
Reihe von Fragen über die äußere Politik der Debatte
über das Budget des Miniſteriums des Außeren voraus.
Drei Fragen bezogen ſich auf die Lage in Marokko
aber der Unterſtaatsſekretär Me.KinnonWood ſagte,
da eine Erklärung über Marokko abgegeben würde, bitte
er die Frageſteller, nicht auf Beantwortung zu dringen,

bevor ſie die Erklärung gehört hätten. Dillon fragte, ob
irgendwelche Mitteilungen mit Bezug auf die Landung

des früheren Schahs von Perſien zwiſchen der ruſſiſchen
und britiſchen Regierung ausgetauſcht ſeien, und ob dieſe
Mitteilungen veröffentlicht würden. Me. Kinnon Wood
erwiderte, er müſſe die erſte Frage bejahen, die zweite
verneinen. Beide Regierungen würden ſich in die
inneren Angelegenheiten Perſiens nicht einmiſchen, da
dieſe die beiderſeitigen Untertanen nicht berührten. Bei
dichtbeſetztem Hauſe eröffnete Premierminiſter Asquith
die Debatte über das Budget der auswärtigen Angelegen
heiten mit der kurzen Erklärung, die er unter tiefem
Stillſchweigen verlas

Vor zwei Tagen habe ich erklärt, daß es bequemer
ſein würde, wenn ich, anſtatt auf Fragen aus dem Hauſe
zu antworten, die Gelegenheit dieſer Debatte ergreife,

um eine Erklärung über eine Frage abzugeben, die in
ſehr g t M bin b ne in die öff r

z t e egt, 2

mer n ſein,die Ertt rn v bgebe, bevor die Vebarte e

Augenſcheinlich iſt dieſe marokkaniſche Frage auf
anem Punkte angelangt, wo ſie in wachſendem Maße
Schwierigkeiten, Beunruhigung und Beſorgnis hervor
rufen wird, wenn nicht eine Löſung gefunden wird. Jm
gegenwärtigen Augenblick zu genau auf die Urſachen
und Vorgänge einzugehen, möchte in mehr als einem
Kreiſe Beanſtandung und Widerſpruch herausfordern,
was unter allen Umſtänden vermieden werden ſollte.

Geifall.) idarzulegen, was heute die tatſächliche Lage iſt.Zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſind Beſpre

chungen im Gange, an denen wir nicht teilnehmen. Der
Verhandlungsgegenſtand mag die engliſchen Intereſſen

nicht berühren. Solange wir nicht das Endreſuktat
kennen, können wir über dieſen Punkt keine abſchließende
Meinung ausdrücken. Aber es iſt unſer Wunſch, daß
dieſe Unkerredungen, von denen die britiſche Regierung
aufrichtig ſagen kann, daß ſie die britiſchen Intereſſen
in keiner Weiſe präjndizieren, zu einer für beide Parteien
ehrenvollen befriedigenden Vereinbarung führen
möchten Wir hegen den ernſten ehrlichen Wunſch, daß
dies erreicht werden möge Die Marokkofrage ſelbſt
Karrt von Schwierigkeiten aber außerhalb
Marokkos, in anderen Teilen von Weſtafrika, denken
wir nicht daran, eine Ginmiſchung in territoriale Ab-
machungen zu verſuchen, die von näher Jntereſſterten

für r Dre erachtet wird. eie h daß wir uns in dieſer Weiſe eingemiſcht und die Verhandlungen zwiſchen Frankreich
Und Deutſchland präjudiziert hätten iſt tatſächlich eine
öswillige Erfindung ohne Spur der Begründung. Wir
haben es von Anfang an für richtig gehalten, kkarzulegen,
baß, wenn eine Vereinbarung in der erwähnten Art
nicht zuſtande käme, wir aktiven Anteil an der Erörterung
der Lage nehmen müßten, das wäre unſer Recht als
Hignatarmacht des Algecirasvertrags, könnte unſere
Verpflichtung ſein nach den Beſtimmungen unſeres Ab
kommens mit Frankreich aus dem Jahre 1904 könnte
unſere Schuldigkeit ſein zur Verteidigung der durch die
weitere Entwicklung direkt berührten engliſchen Jnte

eſſen. Es gab Zeiken, wo wir nicht ſicher waren, wie
weit das voll verſtanden wurde. Jch freue mich, ſagen
u künnen, daß wir n vollſtändig darüber beruhigt

können. Die Erklärung, die ich vor mehr als drei
zochen hier abgegeben habe, und die kürzliche Rede des

Shatzkanzlers haben es, wie ich hoffe und glaube, voll
ſtändig klargeſtellt, daß wir keine beherrſchende oder

berragende Stellung beanſpruchen, ſondern nur die
Stellung der Partei, die daran intereſſiert iſt, daß eine
Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten gefunden

Nach unſerem Urteil würde es ein ſchwerer
Fehler geweſen G einer ſolchen Situation den Laufe
zu laſſen, bis die Geltendmachung unſeres Jntereſſes zueiner gebieteriſchen Not wendigkeit geworden wäre und

ne des vorgusgegangenen Stillſchweigens Uber
raſchung und Grbitterung hervorgerufen hätte. Beifall.
Dagegen haben wir uns, wie ich glaube, durch die bis

nehmen würde.

Jch beabſichtige daher, einfach dem Hauſe

Asquith ſchloß: Jch wiederhole, daß wir einen
erfolgreichen Ausgang der jetzt ſtattfindenden Be
ſprechungen ernſtlichwünſchen undmöchte im allgemeinen
Jntereſſe den energiſchen Appell an das Haus richten,
bei dem gegenwärtigen Anlaß nicht auf weitere Einzel
heiten einzugehen oder eine grundſätzliche Kontroverſe
zu eröffnen. (Lauter, allgemeiner Beifall.)

Balfour, der unmittelbar nach dem Premier
miniſter ſprach, erklärte: die vorſorgliche und behutſame
Erklärung von Asquith erfordert von mir nur wenig
oder nichts an Kommentar und nicht das Geringſte an
Kritik. Asquith hat mit voller Erkenntnis der Schwierig
keiten und Verantwortlichkeiten, die mit der Leitung der
auswärtigen Angelegenheiten in einer Kriſe wie der
jetzigen verbunden ſind, den Appell an das Haus gerich
tet, keine erregenden Momente in die Debatte hinein
zutragen und keine unnötigen Kontroverſen zu veran
laſſen. Soweit ich und meine Freunde betroffen ſind,
werden die Anſichten des Premierminiſters dem Geiſte
wie dem Buchſtaben nach befolgt werden. Mitglieder
beider Parteien des Hauſes haben oft geſagt, daß wir
unſeren Parteidifferenzen, wie heftig ſie auch ſein
mögen, nie einen Einfluß geſtatten da, wo die Jntereſſen
des ganzen Landes auf dem Spiele ſtehen. (Beifall.)

Politische Abersicht.
Seſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die Teuerungs-
debatte fort und trat ſodann in die Erörterung der
Drohohyezer Wahlvorgänge ein. Bei der Fortſetzung
der Teuerungsdehatte am Donnerstag erklärte der
Ackerbauminiſter, er erwarte eine nachhaltige
Beſſerung in der Teuerungsfrage von der Förderung
der Landwirtſchaft und der Organiſation des Abſatz
marktes. Er betrachte die Fleiſcheinfuhr nur als Not
behelf. Wenn ſich Produzenten und Konſumenten Zu
ſammenſchlöſſen und ſich das Wohl der geſamten Be
völkerung vor Augen hielten, würde das angeſtrebte
Ziel ſicher erreicht werden. (Beifall.) Der Leiter des
Handels miniſteriums Mataja erörterte den inter
nationalen Charakter der Teuerungsfrage ſowie ihre
Urſachen. Auch in Deutſchland bilde die
Fleiſchnot ſeit Jahren einen Gegenſtand der
Klage. Dort ſeien die Viehpreiſe teilweiſe noch höher

Rück
Es bilde an und tn

23franzöſiſchen
ücht, General Pa

gt wurde, den Poſten des Generalſtabschefs über
Er mache geltend, daß er dieſes

Kommando nur während zweier Jahre führen könnte.
Wie verlautet, wird der vor fünf Jahren eingerichtete

höhere RatfürdieLandesverteidigung in dem
Sinne umgeſtaltet werden, daß eine einheitlichere
Tätigkeit der Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande
erzielt wird.

England. Jnfolge einer Anderung in dem
Programm der Bewegungen der Heimats- und
der atlantiſchen Flokte iſt, wie das Reuterſche
Bureau erfährt vor einigen Tagen beſchloſſen worden,
den Plan eines Beſuchs der atlantiſchen Flotte in den
ſchwediſchen und norwegiſchen Häfen fallen zu laſſen.
Man erklärt, daß dieſe Anderüng keinerlei Be
ziehungen zu den jüngſten Ereigniſſen in
Marokko hat. Admiral Moore, der Kommandant
von Portsmouth, hat, nach einer Meldung des
Standard hekanntgegeben, daß die Schlachtſchiffe
„Prince of Wales und Venerable“ ſowie die
dreuzer Good Hope! und „Venus von der antlan

tiſchen Flotte am 30. d. M. nach Portsmouth gehen,
um die Mannſchaften wachweiſe zu beurlauben, und
zwar ſoll jede Wache 14 Tage Urlaub erhalten. Auf
dieſe Weiſe werden die Schiffe für den nächſten Monat
in Portsmouth ſein. Das Schlachtſchiff London das
zweite Flaggſchiff der atlantiſchen Flotte, hat der Be
ſatzung bereits Urlaub erteilt und iſt nach Berehaven
e Das Schlachtſchiff „Queen“ wird ſich einer

eparatur in Devondort unterziehen. Nach einer nicht
amtlichen Meldung werden die atlantiſche Flotte
und das fünfte Kreuzergeſchwader wahrſcheinlich dem
nächſt nach Gibraltar gehen. „Daily Tele
gra ph“ führt aus, jede ſenſationelle Auslegung

der Anderung in den Beſtimmungen für die Atlankiſche
Flotte ſtehe in direktem Widerſpruch mit einent anderen
Greigniſſe auf maritimem Gebiete, daß an dem näm-
lichen Tage vor ſich ging, an dem die Admiralität in
einem Telegramm an Admiral Jellieoe den Beſuch
in Norwegen abgeſagt habe. Die ganze dritte Diviſion
der Heimatflokte, die ein Dutzend Kriegsſchiffe umfaßt,
habe nämlich am Dienstag ab gerüſCet. Die dritte
Diviſion, die normal bloß mit der Stammannſchaft
bemannt iſt, war am Abend vor der Krönung auf
vollen Stand gebracht worden und nahm an
der Flottenſchau und anſchließend daran an den
bungen in der Nordſee teil, die letzte Woche beendet
wurden. Die Mannſchaft der dritten Diviſton Le jetzt
in der üblichen Weiſe abwechſelnd auf vier
Urlaub. Die geſamte atlantiſche Flotte ſei alſo nach
den ſüdlichen Gewäſſern zurückberufen und gleichzeitig
die dritte Diviſion der Heimatflotte vom Kriegs auf
den Friedensſtand gebracht worden. Die Abberufung
des Admirals Jellicoe lenke die Aufmerkſamkeit auf die
Tatſache, daß die Oberbefehlshaber der Heimat und
Mittelmeerflotte unglücklicherweiſe krank an Land
weilen. Bei der Einführung des indiſchen
Budgets ſagte im Unterhauſe der Parlaments
Unterſtaatsſekretär des Jndiſchen Amts Montagau,
er lenke die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die indiſche

herigen Erklärungen genügend geſichert. Frage zu einer Zeit, wo der Lärm und die Erregung der

age in

le ihren Höhepunkt erreicht hätten und wo un
eilverkündende Wolken tief über Europa

hingen. Bezüglich des bevorſtehenden Beſuchs des
Königs in Jndien ſagte Montagu: Wir wünſchen
dem Könige eine glückliche Reiſe und glauben, daß er
von ganz Indien einen wirklich herzlichen Willkommen
erhalten wird.
Türkei. Nach Jnformationen des Miniſteriums des

Außern dauern die Verhandlungendes türkiſchen
Geſandten in Cetinje mit den Maliſſoren fort.
Jhr Verlauf deutet auf eine wahrſcheinliche Rückkehr
der Maliſſoren hin. Die in Konſtantinopel erſchei
nende „Jeni Gazetta“ erfährt, daß bezüglich des Ver
langens der Maliſſoren, betreffend die Garantie der
Großmächte, ein Aus w gefunden wurde, wonach
über die einzelnen Punkte der Bedingungen der Unter
werfung zwiſchen dem türkiſchen Geſandten in Cetinje
und den Maliſſorenchefs ein ſchriftliches Übere in
kommen ausgefertigt und dem engliſchen Geſandten
in Cetinje übergeben werden ſoll „Abdullah
Paſcha der Oberbefehlshaber für Albanien, iſt Mitt
woch abend an Bord des Dampfers „Atheni“ in Salo
niki eingetroffen. Er wird die Fahrt nach San Giovanni
di Medug alsbald fortſetzen; inzwiſchen werden zwölf
ſchwere Geſchütze an Bord gebracht.

Perſien. Scharul iſt von den Turkmenen voll
ſtändig aus geplündert worden. Der Polizeichef
Jeſrim hat die Verteidigung der Stadt Teheran

übernommen. Weiter meldet die „Mgd. Ztg. aus
Teheran, 27. Juli: Die hieſige ruſſiſche Geſandt-
ſchaft gibt bekannt, ſie werde nie zugeben, daß Kämpfe
in Teheran und Zuſammenſtöße in der Umgebung von
30 km ſtattfinden. Sollte der Exſchah, ohne Widerſtand
gefunden zu haben, ſich ſoweit der Stadt genähert haben,
ſo müßten Kämpfe unterbleiben; auch müßte ſie die
ruſſiſchen Untertanen Armenier, Kaukaſier, Grueiner,
die ſich an den Kämpfen gegen den Exſchah beteiligten,
feſtnehmen und außer Landes bringen.

Deutschland.

einem Telegramm aus Bergen zufolge, an Bord der
„Hohenzollern“ den Fürſten Stolberg-Wernigerode mit
dem Erbprinzenſohn ſowie den Fürſten StolbergRoßla,
die ſich auf der Ausreiſe an die norwegiſche Küſte befinden.

Die Kaiſerin beſuchte geſtern, wie aus Wilhelms
höhe telegraphiert wird, das Diakoniſſenhaus in Kaſſel.

Der Kronprinz trifft zur Teilnahme an der
Jubiläumsfeier der Univerſität bereits nächſten Dienstag
abend in Breslau ein und ſteigt im königlichen Schloß
ab. Mittwoch vormittag wohnt der Kronprinz dem
evangeliſchen Feſtgottesdienſt in der Eliſabethkirche bei
und begibt ſich hierauf zum Feſtakte in die Univerſitäts
aula. An dem Mittwoch nachmittag ſtattfindenden Feſt
eſſen im Konzerthauſe wird der Kronprinz gleichfalls
teilnehmen und ſich dann nach dem Hauptbahnhofe be

Diegegen Ge Wahlparole der Konſervativen zugunſten der

Sozialdemokratie ſind von itbeantwortet worden, daß ſie von „bösartigem Gerede“
und „bewußter Unwahrheit“ ſprach. Der „Reichsbote“

Sache, die man mit einer
quittieren zu müſſen meint. Dieſe Art zu kämpfen
haben wir bei der „Kreuzzeitung“ bisher nicht gekannt.

eingehendere Antwort.
(GerUnterſeebootsdienſt in derKaiſer

lichen Marine.) Die Beſatzung unſerer Unterſee
boote ſetzte ſich bisher aus Leuten zuſammen, die bei den
einzelnen Marineteilen eingetreten waren und ſich erſt
ſpäter freiwillig für den Dienſt auf den Unterſeebooten
meldeten. Nachdem jedoch eine beſondere Unter
ſeebvots Abteilung gebildet worden iſt, tritt jetzt
eine Anderung inſofern ein, als dieſe Abteilung zum
I. Oktober d. Js. zum erſten Male ſelbſtändigeFrei

Leute im Alter von 17 bis 20 Jahren, die gelernte
Elektrotechniker, Maſchinenſchloſſer (beſonders für Gas
und Olmotors) oder Mechaniker ſind und bei der Unter
ſeeboots Abteilung in Kiel als Dreifährig Freiwillige für
die UnterſeebootsMaſchiniſten (Unteroſfigier)Laufbahn
eintreten wollen, empfiehlt es ſich daher, wie offiziös ge
ſchrieben wird, ihre Einſtellungsgeſuche, denen ein Lebens

gefertigter Meldeſchein, ſowie die Lehr und Arbeits
papiere über eine mindeſtens dreijährige praktiſche Tätig
keit beizufügen ſind, an das Kommando der genannten
Abteilung einzuſenden. Nähere Auskunft erteilt die
Unterſeebootsabteilung.

Die Niedermachung der Kolonne
Frankenberg.) Aus DeutſchSüdweſtafrika liegt eine
neue telegraphiſche Meldung des Gouverneurs vor, wo
nach es bis jetzt noch nicht gelungen iſt, über die

angeblichen Vorgänge im CapriviZipfel Aufklärung zu
ſchaffen. Der Gouverneur hat jedoch für den Fall, daß

ſich die Gerüchte doch noch beſtätigen ſollten, alle Vor
bereitungen treffen laſſen, um die Unruheſtifter nach

drücklich zur Rechenſchaft zu ziehen.

Cine polltiſche Auswelſung.

Das „Wolffſche „Telegr. Bureau verbreitet folgende

Meldung

Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer empfing geſtern,

Auslaſſungen des „Reichsboten“) m

der „Kreuzzeitung“ damit

erwidert darauf: „Es iſt doch wohl keine ganz reinliche
Beſchimpfung

Da uns dieſer Ton in politiſchen Erörterungen nicht auf
der Höhe zu ſein ſcheint, verzichten wir auf eine

willige als Maſchiniſtenanwärter einſtellt. Für junge

lauf, ein von der zuſtändigen Erſatzkommiſſion aus

n



„Jn einer nichtöffentlichen ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung in Berlin hatte der franzöſiſche
Sozigliſt Yvetot nicht nur die deutſche
Regierung in beſchimpfender Weiſe angegriffen, ſondern
auch die deutſchen Wehrmänner direkt aufgefordert, im
Kriegsfalle die Waffen gegen die eigenen Vorgeſetzten
zu kehren. Es iſt daraufhin ſeine ſofortige Aus
weiſung verfügt worden. Yvetot hatte es vor
gezogen, vor Vollſtreckung des Ausweiſungsbefehls
Deutſchland zu verlaſſen.

Der letzte Satz iſt nicht ſehr geſchmackvoll. Die Rede,
die zu der Ausweiſung geführt hat, iſt bei der Begrüßungs
feier gehalten worden, die die Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften Deutſchlands für die in Berlin zu Beſuch
v franzöſiſchen Gewerkſchaftsführer veranſtaltet

atte.

Die beanſtandeten Außerungen Yvetots lauteten:
Wenn die Regierungen es verſuchen ſollten, die

Völker gegeneinander aufzuhetzen und eine Nation gegen
die andere in den Kampf zu treiben, ſo werden wir
zeigen, daß die Völker ſchönere Aufgaben zu erfüllen
haben. Verſucht es nur einmal, Jhr Schafsköpfe, ein
Volk gegen das andere aufzuhetzen, ein Volk gegen das
andere zu bewaffnen, Jhr werdet ſehen, ob nicht die
Völker einen ganz anderen Gebrauch von den Waffen
machen werden, die Jhr ihnen in die Hand gebt! Wartet
ab, ob die Völker nicht einen anderen Feind bekämpfen
werden, als Jhr glaubt!
Jn der Ausſicht etwaiger Zwiſchenfälle bei dem

Beſuch der franzöſiſchen Gewerkſchaftsführer in Berlin
haben zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung
ſchon vor einiger Zeit Verhandlungen ſtattgefunden.
Dem Brüſſeler Korreſpondenten der „Voſſ. Ztg.“ wird
nämlich von „führender ſozialiſtiſcher Seite“ mitgeteilt:
Als die deutſche Regierung erfahren hatte, Gewerkſchafter
Frankreichs beabſichtigten, 40 Vertreter nach Berlin zu
ſchicken, hat man im Augenblick in Erwägung gezogen, ob
es nicht opportun wäre, diejenigen Mitglieder dieſer
Kommiſſion aguszuweiſen, die bei dem letzten Eiſen
bahnausſtand allzu offen für die Sabo tage eingetreten
ſind. Man befürchtete eine Rückwirkung auf die deutſche
Gewerkſchaftsbewegung. Schließlich ſoll man ſich dahin
geeinigt haben, Rückfragen mit dem franzöſiſchen Miniſte
rium nehmen zu laſſen und ihm zu erklären, man würde
die revolutionären Mitglieder der Kommiſſion ausweiſen,
wenn das Miniſterium in Frankreich nicht glaubt, eine
Ausweiſung könne im Augenblick der Marokko

regung im franzöſiſchen Volk herbeiführen. Das
franzöſiſche Miniſterium ſoll erklärt haben, wenn Deutſch

land der Anſicht ſei, man ſolle die Pariſer Gewerk
ſchaftler ruhig in Berlin reden laſſen, ſo ſei man damit
einverſtanden. Seine Anſicht gehe dahin, dieſe Herren
könnten in Berlin eine Lektion der Mäßigung bekommen,
die für die Zukunft ſehr heilſam wirken müſſe.

Yvetot iſt der Vertreter des Syndikats der fran
zöſtſchen Gewerkſchaften und ſollte auch am Freitag abend
in beiden Volksverſammlungen, die in der Neuen Welt“
in Berlin ſtattfinden, als Redner auftreten.

Her 15. Deutſche Turnertgg

hat Mittwoch nachmittag in Dresden im Hotel Euro
paäiſcher Hof mit einer Sitzung des Hauptausſchuſſes
der deutſchen Turnerſchaft, unter dem Vorſitz des un
ermüdlichen, jugendfriſchen 85Jahre alten Geh. Sanitäts
rat Dr. Ferdinand Götz ſeinen Anfang genommen.
Jnsgeſamt waren mit dem alten Göß 28 Herren an
weſend, nämlich der Geschäftsführer Stadtſchulrat Dr.
RühlStettin, der Schatzmeiſter, Rechnungsrat Atzrott
Stegliß, der Schriſftführer, Sanitätrat Dr. Teplitz
Breslau, die Beiſitzer Prof. Keßler Stuttgart und Geh.
Med. Rat Prof. Dr. Partzſch-Breslau, ferner die Kreis
vertreter von Thorn, Stettin, Berlin Magdeburg,
Hamburg, Oldenburg, Hildesheim, Göttingeit, Dort-
mund, Barmen, Darmſtadt, Pforzheim, Stuttgart,
Nürnberg, Langendorf, Dresden, und Prag. Nach Ver
handlung zahlreicher Angelegenheiten, die für die
Hſfentlichkeit ohne beſonderes Jntereſſe ſind, gab der
Schaßmeiſter, Rechnungsrat Atzrott, den Haushaltungs
plan für das kommende Jahr bekannt. Danach ſtehen
den Einnahmen im Betrage von 31500 Mark an Aus
gaben gegenüber: für die Geſchäftsführung 3000 Mark,
für das Archiv und die Bücherei 1300 Mark. für Verſamm-
lungen des Hauptausſchuſſes, Turnerausſchuſſes und für
Reſerven 6500 Mk, für das Jahnmuſeum 500 Mk. für
Druckſachen 2500 Mk. für Beiträge an verſchiedeneKorpo
rationen 500 Mk. für die Vertretung bei ausländiſchen
Veranſtaltungen 1000 Mk. für die Ferdinand-Götz-
Stiftung 3000 Mk. für das Hauptbuch 1000 Mk. für das
Jahrbuch 700 Mk., für das deutſche Turnfeſt in Leipzig
3500 Mk. für die olympiſchen Spiele in Stockholm
3000 Mk. und als Rücklage 5000 Mk., zuſammen alſo

ebenfalls 31500 Mk. SBezüglich der Stellung zur Stadionfrage führte
Prof. Reinhardt Berlin aus, daß die Stadionfrage
durchaus keine lokale Berliner Angelegenheit ſei. „Ur
ſprüngkich nur zur Pferderennhahn beſtimmt, iſt auf
Anregung des deutſchen Kaiſers eine Stätte für
Spiel, Turnen und Schwimmen uſw. entſtanden. Die
Sktadion ſoll im Jahre 1916 bei Gelegenheit der inter
nationalen olympiſchen Spiele, bei denen auch unſere
deutſche Turnerſchaft mitwirken wird, eröffnet werden.

beteiligen, damit wir dann auch Rechte auf dieſe
Schöpfung haben. Viele kleinere Verbände haben
bereits ihre Beiträge gezeichnet Prof. Reinhardt
beantragte ſodann, in den diesjährigen Haushaltsplan
1000 Mk. für das Stadion einzuſtellen und ſpäter einen
Jahresbeitrag in gleicher Höhe. Nach einer kurzen
Debatte wurde der Antrag Reinhardt von den Aus
ſchußmitgliedern angenommen. Dieſer öffentlichen
Sitzung folgte eine vertrauliche Ausſprache.

Vermischtes.
(Abgeſtürzte Touriſten.) Als zwei Tou

riſten in Begleitung eines Führers und eines Trägers
die Aigutlke-du Plan beſtiegen, löſte ſich ein Fels
block und er ſchlug den Träger. Kurze Zeit darauf
glitt der eine der Touriſten aus und ſtürzte in einen
Abgrund. Der Verunglückte iſt noch nicht gefunden.

Ferner wird noch gemeldet: Bei der Beſteigung der
Zu gſpitze wurde Oberbahnmeiſter Remecke aus Han
nover durch einen Steinſchlag getötet

Eine Spende des deutſchen Kaiſers Aus
Bergen meldet der Draht: Der Kaiſer bat den Sultan
telegraphiſch, eine Spen de von 20000 Mark für die
durch das Feuer in Konſtantinopel Geſchädigten ent
gegenzunehmen. Das Befinden des Kriegsminiſters
rege ud Schefket Paſcha iſt durchaus zufrieden
ſtellend.Raubmord. Der wohlhabende 70zährige Lehrer
Prahl in Karrentin bei Schwerin wurde von zwei
Dienſtknechten ermordet und bergubt. Die Täter
ſind flüchtig, doch iſt ein Kuhjunge, der bei der Tat
Wache ſtand, bereits verhaftet.

Schreck liches Unglück Jn Beckum (Weſt
falen) ſtürzte das zweijährige Töchterchen eines Fabrik
gauſſehers in einen mit heißem Waſſer gefüllten Teich.
Auf ſein Hilſeruſen eilte die Mutter herbei, ſtürzte ſich
in den Teich und ſuchte das Kind zu retten Zwei
Arbeiter bemerkten den Vorgang und verſuchten ver
geblich, Mutter und Kind zu bergen. Ein Arbeiter
die Mutter und das Kind fanden den Tod, ihre
Leichen ſind geborgen.

Geiſ einem Großfeuer faſt 50 Gebäude
zerſtört.) Ein Großfeuer iſt in dem Dorfe Platz bei
Bad Brückenan gausgebrochen. Dem verheerenden
Element ſind 23 Häuſer und 25 Scheunen zum
Opfer gefallen. Bei der anhaltenden Hitze herrſchte
überall Waſſermangel, und durch den kräftigen
Wind wurden die Flammen immer weitergetragen, ſo
daß die Bewohner dem Feuer machtlos gegenüber
ſtanden. Die Automobilverbindung der Poſt mit Bad
Kiſſingen iſt unterbrochen. Telegraph- und Telephon
leitungen ſind geſchmolzen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Verhandlungen keine ſchlechten Folgen und Er Es gilt nun, unſererſeits uns an den Vorarbeiten zu

z ü Geſtern, Donnerstag, abend recht SAnzeigen für Merſeburg Se e e
e dieſen Teil übernimmt die Töchterchen
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Honntag den 30. Jnli (7 nach
Frinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte

Elſe.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Bock,
Elobigkauer Str. 11.

Merſeburg, 28. Juli 1911.

Empfehle
prima Maſt-Rindſleiſch,

P 9 Pf an,
zur Beförderung des Chriſten
kums unter den Juden.
Dom. Vorm. 28 Uhr fällt aus.

Vormittags */210 Uhr: Kand.
Berger.

Stadt. Vorm. s Uhr Paſtor
Riem.

Vormittags “210 Uhr Paſtor
Schollmeyer.

Abds. 8 Uhr: Fünglingsverein.
Renmarkt. Vormittags 10 Uhr.

PaſtorsFritze a. KleinKayna.
Altenburg. Vormittags 10 Uhr

Paſtor W. Delius.

1 vierrädriger
für 15 Zentner;

Hillig zu perlunfen:
1 GSchraubenſlaſchenzug,

Lüders, für 1000 h
1 Zahnſtangen-gußwinde;

fd. 70 PfgSchweinefleiſch Pfd. B. 65 f. an

Schmeer und fettes Fleiſch, In Apotheken, Drog erien, Parfümerien

Spirius
Fl. Mk. 1. 2 u. 3,
Bewährtes Mittel geg.Ssehuppen, aarauskfall, M a ku l u t Ur

Dünnhaar! wird, um damit zu räumen, in
(an Um ſünchen halben und ganzen Zentnern zu

bedeutend ermäßigt. Preiſen

ſache mine Ketten Buer Wendelvtener 34

m e geitungs-
harte Knackwurſt,

Gonnabend friſche Wurſt
Patent! E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30. Liebhaber abgegeben im

Verlag d. „Correſpondent“

Handtafelwagen,

1 gußeiſernes Muffenrohr, 4 n
lang, 229 men lichten Durch
meſſer.

Goftlah Nyllus,

Heidelbeeren n.
Preißelbeeren

empfiehlt zum Sonnabend
Wochenmarkt

lederfanſ. tto Fictert, Leichſtr. 31.
Abends “a8 Uhr Jungfrauen

verein. Seffnerſtraße 1.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.

Gpergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

J Jh
Einem geehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend die ergebene Mitteilung,

eines zarten, reinen Geſtchkes m.
roſigem jugendfriſchen Ans ſehen
u. blendend ſchönem Keint ge
brauchen nur die echte

w Bergmann K Co Radevenl,

Liltenmilch- Creram Dada
rote und ſpröde Haut in einer
Nacht weiß u. ſammetweich. Tube
50 Pfg. bei: W Fuhrmann, Franz
Wirth Wie Kieslich, A Kerger
Ww, Reinh. Riehze. Hermann
Wentger, Oskar Leberl, Dom-

9 f daß ich das von dem verſtorbenen Kaufmann auvtheltean e Fried. M. Kunth ſeit einer Reihe von Jahren
Zurückgekehrt vom Grabe betriebene

unſerer lieben, ſo plötzlich Ent
ſchlafenen, Frau
Ewilie Huuptmann.

geb. Kitzing,
können wir es nicht unterlaſſen,
unſeren herzlichſten Dank aus

uſprechen. Beſonders Dank Herrn
aſtor Reinhardt für ſeine troſt

reichen Worte am Grabe, ſowie
Herrn Lehrer Uhthardt nebſt
Schuljugend für den erhebenden
Trauergeſang. Ferner Dank auch
den lieben Nachbarn für das Ge
leit zur letzten Ruhe, und allen
Freunden und Bekannten von
nah und fern, die ihren Sarg ſo
reich mit Kränzen ſchmückten.
Möge Gott allen ein reicher Ver
e ſein und ſie vor ähnlichen
chweren Schickſalsſchlägen be

wahren
Kriegsdorf, den 28. Juli 1911.

Der tieftrauernde Gatte
und Angehörige.

v

t

gebrachte
e
V wollen.

Agentur- und
Kommiſſtons Geſchäft

Kleine Nitterſtraße 9
übernommen habe und werde We ee in der
bisherigen Weiſe in demſelben Geſchäftslokal9 weitere
Für das meinem verſtorbenen lang
jährigen Chef in ſo reichem Maße entgegen

Vertrauen beſtens dankend, bitte
ich, dasſelbe auch auf mich übertragen zu

Merſeburg, den 28. Juli 1911.
Hochachtungsvoll

Karl Thiele,
beeidigter Sachverſtändiger für
d. Amtsgerichtsbezk. Merſeburg.

e

J Jh

e

Echt bei: e

O. L Aimmer mann. Burgstr.
e

Ift Guftwirte und
Flaſchenhierhändler

hält Vieranmeldungs- und Nach
weiſungsformulare, ſowie Lager
bücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Nößner,
Merſeburg, Olgrube.

Steckenpferd Dilienmilch- Seife

Preis a St. oPf. ferner macht der

Goſtermew für dante empfindliche
et Heife aufhesprungene haut

S ſie reS gunle, ernh.Fritſch Nachf. Carl
Schiutzmerke Hennicke, Huſtav

Holländeringuß, Herſurth,
eng fahrten al Räther ch

Gügtner X ars A. B. Gauerbrey
Nachfl. Adolf Schäfer, Rob. Schulze
Wilh. Schumann, Richard Schurig,
Nichärd Selmar, Alfred Staake,
Atts Teichmann, Guſtav ne
Reinh. Rietze, Sermann Wenzel,
Anton Welzel, Carl Eckardt, Marie
Lotzing, Otto Albert vorm. Rich.
Hrtmann, Fr. Franz Herfurth, Her
mann Weniger, Neumar,tHrog.

Herr kann an bürgerlichem
Mittagstiſch teilnehmen. Wo?
ſagt die Expd. d. Bl.

Daspig.
Sonntag den 30. Juli, von

nachmittags 5 Uhr an,
kyten u. Hähnchen-Aushegeln.

Abends von 8 Uhr an
Ballmuſil.

Dazu ladet freundlichſt ein
Guſtav Schröter, Gaſtw.

Aufwartung
f. Mittwoch u. Sonnabend 8-11
geſ. Mälzerſtr. 16 Gartenh.

Größztes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. Photographie Rud. Arme vothardteſe 42.



hat heute begonnen und dauert nur Kurze Zeit.

Preise enorm bäüälläg.

Taitza,
in

Acheiben-Schützeprbnnde,

Zu unſerem großen
Mann nd Drei Schiesen

mit Scheihenhüchsen, Pistolen
Und Zimmerstutzen

vom 29. Juli bis 6. Auguſt d. J.
erlauben wir uns alle geehrten
Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätzten Mitglieder
e r ganz ergebenſt einzu

aden

Feſt- Programm.
Honnabend den 29. Juli.

Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.
Honntag den 30. Juli.

Nachmittags 3 Uhr: Ausmarſch
der Schützengilde

Nachmittags 4 Uhr Beginn des
Schießens. Konzert im Garten.

Abends 8Uhr: Großer Volksball.
onkag den 31. Juli

Vormittags 11 Uhr. Frühſtück.
Nachmittags 2 Uhr

Schießens
Nachmittags Uhr Konzert.
Abends 8 Uhr Großer Volksball.

Dienstag den 1. Auguſt.
len 2 Uhr Beginn des

Schießen
Abends 8 Uhr: Konzert. Jtalien.

Nacht u. Brillant-Feuerwerk.
Großer Volksball.
Mittwoch den 2. Huguſt

un n 2 Uhr Beginn des
SchießensNachm. 3 Uhr Konzert, Damen

Kinder Beluſti-Geſellſchaft.
gungen.

Donnerstag den 3. Auguſt
11 Uhr Beginn des

Schießens.
Nachmittags 3 Uhr: Ende des

Schießens.
Nachmittags 4—5 Uhr: Schießen

uf W Königsſcheibe.
Nachm. 6 Uhr: Proklamierungdes Königs Einmarſch der

Schützengilde
Abends 8 Uhr: Ball nur für

Mitglieder und Gaſtſchützen.
Freitag den 4. AuguſtVollzheluſcigung auf der Feſt

wieſe.
Sonnabend den 5. Auguſt

Frei Konzert und Volksball.
Honnkag den 6 Auguſt

Nachmittags 8 Uhr Königstafel.
onzert im Garten.

Abends 8 Uhr: Königsball nurfür Mitglieder u. Gaſtſchützen.
Einlage- Karten pro Nummer

5 0ſind noch bei Kamerad Reuber,
Seffnerſtraße und Friedrich und
Annenſtr.-Ecke, erhältlich.Um rege Beteiligung bittet

Das Direktorium.
lewelhveren der Fahrt

I. Handarbeiten (fl.-D).

Sonntag den 30. Juli, vonnachm. s und abends 8 Uhr an,
e

verbunden mit Preisſchießen
und Kegeln

i. Etabliſſement Strandſchlößchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Beginn des

Lederhandlung

Gehrtger becher t
Breite Strasse d

Sohlleder-
und Oberleder-

Ausschnitt. e
Schäftelager. m
Sohuhmachor-

Bedarfs Artikol,

a
werden ſauber und geſchmackvoll eingebunden.

Guſtav Kleinert vorm. F. Gchnurpfeil.
Vertrauenssagche

ist der Kauf einer Nähmaschine:

Vertrauenssache
ist dis Reparatur einer Nähmaschine.

Man Wende sich daher nur an üns,
Wenn die Naschine beschädigt oder
reparatarbedürftig ist und Kaufe auch

Nadeln, Teile, Oel nur von ums
Singer Co.

S nähmagchinen äct. Ces.

Merseburg Narbt 12.

Reparaturen prompt und billig.
Brüssel 1910: Höehster Preis

Kulinar! Gelt,

unſtreitig das
wohlſchmeckendſte und erfriſchendſte aller

alkoholfreien Getrünke.

Kartoffelſchnitzel,
Trockenſchnitzel,

Torfſtren.

bei Richard Tepper, Neumarkt 45

Preise enorm billig.

enSonntag den, 29. u von
nachmittags 3 Uhr ab
Saalweihe mit Tanzmuſik,
wozu freundl. einladet R. Erbis.

Zweiter

III
der Altenhurg

Sonntag, 30. Juli, nachm. 4 Uhr,
im Reſt. „Vellevue“.

öchllderungen aus Mrilg
von Paſt. Siegfried Delius,

Miſſionar aus Tanga, D. O. A
Auch Mitglieder anderer Ge

meinden ſind als Gäſte herzlich
willkommen.
Der Vorſtand des kirchl. Vereins.

Delius.

a„Lyra“.Sonntag i 30. Juli

Ausflug nach Leung.
Daſelbſt von nachm. 8 Uhr an

Tünz en.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Abettanten Verein.
Sonntag nachmittag

i e nach dem
e Achlöpchen.

DortſelbPreisſchießen und Kegeln.

Der Vorſtand.

Meter Bestaurutlon
Sonnabend ghend Salzknochen.

Schirmreparuturen, Pezüge

gut a billigſt
Aug. Prall, Jnh. H. gabe

traße 7
cht

urgJunger Kaufmann ſu ſu

erſt Nebenbeſchäſtigung.
ff. u. O an die Exp. d. Bl. erb.
Ernte- Arbeiten

werden noch angenommen
Gotthardtſtraße 44.

kine vaubere Und fleissige Frab

xüwint ander dem Hause Wäschen an

Neumarkt 48.
Geſucht wird zum T. Auguſt

für den neu hierher verſetzten Ge
richtsvollzieher Reinhardt ein

ung ehrl. öchreiber
Näheres zu erfragen beim Ge
richtsvollzieher Pietzner, Guten
bergſtraße 4.

Tüchtige LTiſchler
und Glaſer,

denen an dauernder Beſchäftigung
We iſt, bei höchſten Löhnen J
Lnnt Voigt, Dampftiſchlerei und

Merseburs, Neumarkt.
norgoenterge

Metullſormer, Metalldreher
an Leitſpindel und Handbank
ſowie Gelbgießer am Schraub-
ſtock für dauernde Stellung ge
ſucht von größerer Armaturen-
fabrik Sachſens.

Offerten mit Lohnanſprüchen
n bisheriger Tätigkeit erbitten

L. V 4312 an Audolf Moſſe,Dresden.

Infolge etellen wir noch eine größere
Anzahl

Bülketverluder
unter und über 16 Jahren ſo

fort ein.
Anhaltiſche Kohlenwerke
Grube S e MüchelnHallZu melden e Fabrikbetriebs

führer Holland.

Tht. Arbeiter
am ban GuteKanglbaun GZu melden beim Bauaufſeh. re

Tugelöhner
finden dauernde Beſchäftigung.

Königsmühle Merſeburg.

Obſtpflücker
wird geſucht Gr. Gixtiſtr. 2.

Jch ſuche nach Stegliß bei
Berlin zum 1. Sept. oder 1. Oktein zuperläſſigeg Mdchen

welches kochen kann. Bitte ſich
zu melden bei Fräulein Noth,
Unter- Altenburg 48.Frau Rechtsanwalt Paſchke,

geb. Sachſe.
T Suche zum T. Auguſt bei hohem
Lohn und guter Behandlung ein
nettes, zuverläſſigesHausmüdchen
Frau Bertha Kaſſel, gewerbsmäß.

Stellenvermittl., Oelgrube 13.
Suche zum 1. Oktbr. ein nicht zu

junges Rüdchen d
und Haus.

Frau Deckert, Neumarkt 86.

Aufwartung,
n in häusl. Arbeiken, zumm luſt t be Wo? ſagt diee

Aufwartung
für vormittags geſucht

Gr. Nitterſtraße 22.

Eine Aufwartung
für vormittags wird vom 7. Auab geſ. Clobigkauer Str. 9, Hinter

Kleine rot und weiße Martiſe
verloren Schmale Str. 9, part.
Zwei Hunde zugelanfen
Wolfsſpitzu.Dobermannpintſcher.fsſpitz Herrn tAbzuholen

Die Beleidigung,
Frau Mandler ausgeſprochenhabe nehme ich zurück M. 3.umeunnB. G. m. Glaſerei, Markranſtädt b. Leipzig. Hierzu eine Beilage



Beilage zum lerſeburger Correſpondent'.
Nr. 176. Sonnabend den 29. Juli. 1911.

Daß der Vatikan gegenüber dem Modernismus

ſeine Haltung ändern wolle,

wird von dem „Oſſervatore Romano“ als „ſommerliche
Phantaſie“ bezeichnet. Jn der vom Papſt autoriſierten
Note heißt es der „Germania“ zufolge

Eine gewiſſe Preſſe vergißt, daß die Kirche weder ihre
Grundſätze aufſtellt, noch ihre Lehren einrichtet, noch
ihre Haltung vrientiert nach zufälligen und veränder
lichen Opportunitätsrückſichten, nach wechſelnden und
vergän glichen Jntereſſen, ſondern nach feſten und
unveränderlichen Normen, die immer dieſelben
waren und ſein werden, immer gleich unwandelbar, wie
die Wahrheit unwandelbar iſt, die ſie diktiert, und
die Gerechtigkeit, die ſie eingibt, wie die Verkehrtheit
des Jrrtums, den ſie verurteilen, unwandelbar und
unheilbar iſt. Wenn dieſer Jrrtum auch im Laufe
der Jahrhunderte verſchiedene äußere Formen annehmen
kann, ſo bleibt er ſich doch in ſeinem Weſen und in den
Folgen gleich, aber ihm gegenüber wird, ſich ſelbſt immer
gleich, auch die Kirche ſtehen und jener, der ſie regiert,
um die Sophismen des Jrrtums, welches auch ihr
äußerer Schein ſein möge, zu widerlegen und ſeine
Abirrungen zu verurteilen.
Die ſommerlichen Phantaſien werden, wie die Note

behauptet, insbeſondere von der liberalen Preſſe gepflegt.
Zu dieſen Phantaſten rechnet ſie die Mitteilung über eine
Sondermiſſion des Monſignore Marchetti nach Rom.
Nun iſt dieſe Nachricht keineswegs von der liberalen
Preſſe verbreitet worden, ſondern gerade von der Zen
trumspreſſe, ſoweit ſie die Nachrichten der „Juta“, der
neuen klerikalen Telegraphenagentur, abdruckt. Auch
der „Bayeriſche Kour.“ hat die Meldung veröffentlicht,
die folgenden Wortlaut hatte

J. Rom, 21. Juli. Der Uditore der Münchener
Nuntiatur, Monſign. Marchetti, iſt hier eingetroffen.
Obwohl es ſich nach Angabe kirchlicher Stellen
um einen Urlaub handelt, wird doch die Anweſenheit
des Uditore mit den jüngſten Vorgängen hinſichtlich
der „Correſpondance de Rome“ in Zuſammen
hang gebracht.

Deutschland.
Die Geſetzesmacherei im Reichstage)

hat ſchon oft zu lebhafter Kritik herausgefordert. Die
ſchwarz blaue Mehrheit hat kein Intereſſe an ſachli

t

tagsanträge
Linken nieder und wirft mit Schlußaänträgen um ſich.

In der Herbſtſeſſion wird es ähnlich werden. Man
wird noch einige Geſetze erledigen wollen, um nicht mit
leeren Händen vor den Wählern zu ſtehen. Dann wird
eben im ſchnellſten Tempo gearbeitet, und die Folge ſind
wertloſe und ſchlechte Geſetze. Reichstagsabg. Potthoff
ſchreibt darüber in der „Hilfe“: „Jch habe in acht Jahren
meiner Reichstagszugehörigkeit kaum einmal mit Freude

für ein Geſetz geſtimmt. Abgeſehen von dem meiſt ganz
oder halb reaktionären Jnhalte deswegen, weil unſere
Geſetze auch techniſch ſchlecht ſind. Sie müſſen ſchlecht
ſein, weil ſie aus einer „Volksvertretung“ herausgeboren
werden, die im Grunde keine iſt. Die Mehrheit wechſelt
oft von Paragraph zu Paragraph; keine gemeinſame
Überzeugung verbindet die Parteien, die an der Vorlage
herumkorrigieren. Was ſchließlich herauskommt, iſt das
unſelige Kompromiß, aber meiſt nicht ein Mittel aus
entgegengeſetzten Meinungen, ſondern ein Konglomerat
von entgegengeſetzten Teilen, halb rechts, halb links
Das Geſetz wird nicht aus einer einheitlichen Grund
ſtimmung geboren und nicht einheitlich durchgeführt wie
kann es in der Anwendung ſich als gut bewähren!
Wollt ihr gute Geſetze ſchaffen, ſo ſchafft zuerſt die Vor
bedingungen dazu: Eine verantwortliche, regierende
Volksvertretung, die Volksgeſetze macht. Und dann
ſchafft gute Richter, die Augen haben für das Leben um
ſie herum die nicht das 20. Jahrhundert meiſtern wollen
mit Formeln, die vor 1000 Jahren gut und nützlich ge
weſen ſein mögen.“

Maßnahmen gegen Maul und Klauen-
ſeuche beim Manöver.) Jm Einvernehmen des
Kriegsminiſters mit dem Landwirtſchaftsminiſter wurde
angeordnet, daß die berittenen Truppen im Manöver
möglichſt nicht marſchieren, ſondern mit der Bahn be
fördert werden, ferner, daß die verſeuchten Ortſchaften,
wenn angängig, durch die manöverierenden Truppenteile
vermieden werden ſollen. Sollte dies nicht angängig
ſein, ſo ſind wenigſtens die verſeuchten Gehöfte unter
keinen Umſtänden mit Truppen zu belegen. Eventuell
muß dann ein vermehrter Gebrauch vom Biwak gemacht
werden, vorausgeſetzt, daß der Geſundheitszuſtand der
Truppen dies nur irgendwie zuläßt. In keinem Falle
können aber die großen Manöver mit Rückſicht auf die
Maul und Klauenſeuche verſchoben oder verlegt oder
ſonſt in den grundlegenden Dispoſitionen irgendwie
beeinflußt werden.

(Der
duſtrieller) veröffentlicht eine neue Kundgebung, in
der er ſich gegen den Vorwurf verteidigt, daß er Ab
machungen mit den Konſervativen und Agraxiern ge
troffen habe. Aus der Veröffentlichung erfährt man die
intereſſante Tatſache, daß der Zentralverband den
Hanſabund aufgefordert hat, an einer Aktion
zum beſſeren Schutz der Arbeitswilligen teil

der ſeine Berettwilligkeit ausgeſprochen, an der Redaktion
ſolcher Beſtimmungen mitzuarbeiten und deren parla
mentariſche Durchſetzung zu unterſtützen, bat aber um
„Uberſendung des Wortlautes des Entwurfes einer legis
latoriſchen Regelung“. Der Zentralverband hat auch
dies dem Hanſabund verübelt; er hat wahrſcheinlich an
genommen, der Hanſabund würde „voll Vertrauen“ dem

e auf dieſem Gebiete die Führung über
aſſen.

Zentralverband Deutſcher Jn-

(Hie Glogauer Schenkung an den Bund
der Landwirte.) Es iſt nicht das erſte Mal, daß die
GlogauSagener Fürſtentumslandſchaft dem Bund der
Landwirte hilfreich beigeſprungen iſt. Diesmal hat ſie
2000 Mk. für den reichen Bund ausgeworfen. Vor
etwa 15 Jahren hat ſie ſich noch mildtätiger gezeigt und
3000 Mk. dem Bund der Landwirte bewilligt. Damals
ſchrieb der „Reichsanzeiger“ vom 4. Juli 1896 folgendes
„Der damalige Landwirkſchaftsminiſter hat, ſobald jene
Ausgabe zu ſeiner Kenntnis gelangte, den ſchleſiſchen
General Landſchaftsdirektor durch Verfügung vom
20. Februar 1894 angewieſen, den Engeren Ausſchuß
der ſchleſiſchen Landſchaft, der übrigens nur mit geringer
Mehrheit den Beſchluß der Fürſtentumslandſchaſt beſtätigt
hatte, auf die Unzuläſſigkeit derartiger Verwendung
der landſchaftlichen Fonds aufmerkſam zu machen. Gleich
zeitig iſt der General Landſchaftsdirektor angewieſen, in
etwaigen ähnlichen Fällen künftig den Beſchluß des
Engeren Ausſchuſſes zu beanſtanden und vor der Aus
führung an den Miniſter zu berichten.“ Das iſt ja
hochintereſſant! Alſo der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter hat ſich dagegen erklärt, daß dieſe landſchaftlichen
Gelder dem Bund der Landwirte in die Taſche geſteckt
werden. Dann hat er aber auch verlangt, daß der
General-Landſchaftsdirektor ihn von ſolchen bündleriſchen
Plänen benachrichtigt. Iſt denn das diesmal geſchehen
Hat der General Landſchaftsdirektor ſeine Pflicht erfüllt
Hat der Landwirtſchaftsminiſter zugeſtimmt Das ſind
alles Fragen, die dringend einer Antwort bedürfen.

Katholiſches Schamgefühl) Jn dem
frommen Herne iſt große Aufregung. Das Schamgefühl
zahlreicher chriſtkatholiſcher Leute iſt aufs gröblichſte
verletzt worden. Es iſt aber auch unerhört. Wie kann
ſo etwas in Deutſchland vorkommen Und noch dazu in
einer Zeit, da Zentrum Trumpf iſt! Der auf das
Zentrum eingeſchworene „Herner Anzeiger“ iſt denn auch
ganz aus dem Häuschen geraten und fließt vor Entrüſtung
über, und warum Hören wir es: „Als die Schulkinder
die Friedrichſtraße paſſierten, ſahen ſie in dem mit
Maſchendraht eingefriedigten Garten neben dem Hauſe
Nr. 9 einen fünſſährigen Knaben vollſtändig entblößt
herumlaufen. Die Mutter und noch eine andere weib
liche Perſon ſpielten anſcheinend mit dem Knaben. Was
mußten die vorübergehenden 400 Kinder über dieſe
Schamloſigkeit denken Ein lautes Pful“ hörte man

Eltern dieſes Knaben die weniger Schamgefühl beſten

als die Wilden in Afrika Ein „Pfui“ den Eltern, die
eine ſolche ſchamloſe Dreiſtigkeit und Rückſichtsloſigkeit
ihren Mitmenſchen gegenüber zeigen. Es iſt ein trauriges
Hure der Zeit, wenn Eltern das Schamgefühl ihrer
Linder in der Jugend mit eigener Fauſt zu vernichten

ſuchen.“ Kann dieſe ſchwarze Zentrumsgeſellſchaſt, die
ſich in dieſer Weiſe über das Nacktſein eines fünſjährigen
Knaben aufregt, überhaupt noch normal ſein An
ſcheinend hat ein Zentrumspfarrer dieſe Moralpauke

Der Steunerkrieg von Huttenberg.

Eine Novelle von Alwin Römer.
(8. Fortſetzung.)

O welch Entſetzen malte ſich in dem hageren Antlitz
des klugen, kleinen Apothekers, als er das Haupt
uttenbergs vor dem nichtswürdigen Apparat ſprechen
örte: „Hier Bürgermeiſter Sander, Huttenberg. Wer

dort Verzeihung Herr Rechtsanwalt, der Brauerei
beſitzer Hagemann hier, hat mir ſoeben geſchrieben, daß
Schloß Huttenberg in ſeinen Beſitz übergegangen ſet-
Iſt das Tatſache?“ Und gleich danach Alſo defini
kiv? Nicht mehr rückgängig zu machen Und wieder
nach einer Weile: Aber warum haben Sie uns denn
nicht wenigſtens ein letztes Ultimatum geſtellt
Dann als elegiſches Ende des Geſprächs: Ng, dann
müſſen wir eben ſehen. Danke ergeben. Schluß!“

Ganz entgeiſtert war Flamm in einen ſchon mit
Akten beſchwerten Seſſel geſunken, noch ehe der Bürger
meiſter den en wieder an den Haken gehängt hatte.

„So ein Halunkenſtreich!“ ächzte er. „Was will er
denn bloß mit der alten Räuberhöhle?“

Der Stadtherr zuckte die Achſeln.
„Sie können mir glauben, mein beſter Herr Flamm,

daß mir die Geſchichte mindeſtens ebenſo in die Glieder
ahe iſt wie Jhnen, obgleich Sie ja ſelber noch eben
ekannt haben, den Hauptanteil an unſerm verfehlken

Zögern zu tragen
„Jch muß doch re bitten, meine Worte nicht

zu verdrehen!“ ſagte, wild werdend, der kleine Mixturen
kocher und haſpelte ſich hurtig von den Akten. die
ſtädtiſchen Viehweiden betreffend, wieder empor. Wenn
Sie wußten und Sie mußten das wiſſen

„Aberbitte, woher denn parierte der Bürgermeiſter
„Ja, das iſt doch nicht meine Sache. Dazu haben wir

Sie doch gewählt Bin ich etwa der e h
He? ereiferte ſich Flamm. Wie kann ich alſo die Ver
antwortung tragen ſollen Jch bedanke mich ergebenſt.

ch lege meine Ehrenämter nieder, wenn das der Lohn
ein ſoll. Zum Sündenbock laſſe ich mich noch lange

nicht machen
Und wütend ſauſte er zur Tür hinaus, noch ſchneller,

wie er gekommen

(Nachdruck verboten.)

Ein Extrablatt mit hundert Ausrufern hätte die
aufregende Neuigkeit kaum ſchneller über Huttenberg
verbreiten können, als es der kleine Apotheker beſorgte.
Keine Stunde verging, und in allen Gaſſen wußte man
Beſcheid. In allen Werkſtätten, allen Bierhäuſern gab
es Dispute über die möglichen Folgen des überraſchenden
Ereigniſſes und wie immer münzte Unverſtand und
Senſationsſucht hier M er Möglichkeiten ein Haus
weiter ſchon zu bombenfeſten Tatſachen um. Die
Phantaſte bangherziger Peſſimiſten tat ein übriges, und
ſchon nach einer weiteren Stunde war aus der urſprüng-
lichen Nachricht vom Beſitzwechſel Schloß Huttenbergs
und der Kündigung des ſtädtiſchen Kontraktes ein re
RPattenkönig von Gerüchten geworden. Apotheker
Flamm ſollte eine große Auseinanderſetzung mit dem
alten Hagemann gehabt haben. Aber der ſei üm ſo ver
ſtockter geworden und habe den Apotheker an die Luft
geſetzt. Der Huſarenoberſt habe erklärt daß das Regi
ment nunmehr totſicher nach dem Elſaß verſetzt werde.
Die Abſicht dazu habe immer beſtanden. Man habe nur
die Huttenberger nicht kränken wollen, aber dieſe
ſtädtiſche Unklugheit treibe ja die Huſaren förmlich
hinaus. Andere wollten wiſſen, die Bierſteuer, die an
allem ſchuld ſei, werde auf Antrag des Bürgermeiſters
noch heute wieder aufgehoben. Noch andere beſtritten
das jedoch, und erzählten, eher würde der Bürgermeiſter
ſein Amt niederlegen, als einen ſolchen Rückzug antreten.
Er ſtehe auch ſchon in Unterhandlung mit einer Aktien
geſellſchaft wegen einer anderen Tätigkeit. Wie in einem
aufgeſtörten Ameiſenhaufen ging es zu in Huttenberg.
Die Männer verſäumten das Mittageſſen, und die
Frauen, die es zum Teil hatten anbrennen laſſen, weil
ihre ungeduldige Neugier es unmöglich heute am Herde
gushalken konnte waren natürlich nicht böſe darüber.
Auch die Huſaren hatten ſich von dem krankhaften
Taumel anſtecken laſſen, und in den Offiziersfamilien
ſah man mit ſehr gemiſchten Gefühlen in die Zukunft,
die ſich in einer kleinen Garniſon der noch immer reſer
vierten Reichslande entwickeln würde. Als der Oberſt
die verworrene Kunde von all den ſchnurrigen Greig
niſſen, die ſich in der kleinen Welt Huttenbergs abgeſpielt
haben ſollten, empfing, ſchnallte er kopfſchüttelnd den
Säbel um und ging geradeswegs zum en et
t dem er in einem beinahe freundſchaftlichen Verhältnis
tand. In reſpektvoller Entfernung folgte ihm, was in
ſeiner Nähe gerade mobil war, und das war ein ganz
erkleckliches Trüpplein aller Altersſtufen, ſo daß vor
dem Rathauſe nunmehr ein richtiger Auflauf entſtand,

und die Polizeidiener Not hatten, den Wagenverkehr
auf dem ſonſt ſo ſtillen, friedlichen Platze zu ermöglichen.
Es war aber auch ein geradezu welterſchütkernder
Moment für die Huttenberger, und die mit poetiſchem
Schwung begabten unter ihnen ließen in ihren Reden
die „eiſernen Schickſalswürfel klirren,“ oder gaben vor,
die „Atemzüge Klios“ zu hören, was um ſo tieferen
Eindruck hervorrief, je weniger von ihren andächtigen
Zuhörern jemals etwas von dieſem Blauſtrümpf der
Welthiſtorie gehört hatten

III.
Der Anſtifter dieſes alle Gemüter ſo erregenden

Unheils ſaß währenddeſſen in ſeinem Privpatkontor,
rauchte die beſte Jmporte, die er im Vorrat hatte und
malte ſich dabei ſchmunzelnd aus, wie man „drinnen in
Huttenberg jetzt überall die Köpfe zuſammenſtecke und
auf den „Kerl“ ſchimpfe, der ſich wieder einmal klüger
gezeigt habe, als der ganze hochwohlweiſe Rat der lieben
Stadt Huttenberg zuſammen genommen Aus den ſich
häufenden tkelephoniſchen Anfragen von Kaufleuten und
Gaſtwirten hatte er erfahren, wie ſchnell die Geſchichte
ſeines Schloßerwerbs Verbreitung gefunden hätte.
Zuletzt hatte er die Klingel abſtellen müſſen, um den
ſtereotypen Auskunftsbitten zu entgehen. Nun wartete
er ſchon eine ziemliche Weile darauſ, zu Tiſch gerufen zu
werden, wo er ſeinem Leibgericht, den Thüringer Hütes“
heute alle Ehre antun wollte. Endlich klopfte es an die
Türe. Aber ſtatt Hilderoſes lächelndem Antlitz zeigte
ſich Emiliens breites gelbes Kalmückengeſicht in der
Türſpalte, und ihre breite Stimme begann eine ziemliche
Litanet, um den geſtrengen Hausherrn hinüberzubittenn.

„Jch komme!“ ſchrie er ſie an, als ſie kaum die Hälfte
ihres Wortgefüges über die Lippen gebracht hatte, undSagen den Zahnen murmelte er ihr nocheine dämliche

Sabbertrine nach. Er konnte dieſe Art, die Wörter
„wie Leim lang zu ziehen, nicht ausſehen, und Karoline
wußte das ſo gut wie Hilderoſe.

Letztere ſtand am Büfett des Speiſezimmers, mit dem
Rücken gegen die Tür, und ſuchte anſcheinend nach einem
vergeſſenen Tafelgerät. Erſt als er an ſeinem gewohnten
Platze ſaß, wandte ſie ihm endlich das Geſicht zu. Aberdas
heitere Lächeln, das ſonſt wie glitzernder Sonnenſchein
darüber huſchte, und die ſchönen Züge ſo köſtlich belebte,
wollte ſich heute nicht einſtellen. Ernſt wie eine ver
ärgerte Gonvernante ſah ſie ihn an, und ihren Tiſchgruß
ſprach ſie mit einer Gemeſſenheit, als habe ſie ſoeben ihre

ündigung erhalten. (Fortſetzung folgt.)

aus den Reihen der Kleinen. Jawohl, ein Piut den



verfaßt. Und zu ſolch einem Manne müſſen dann
katholiſche Eltern ihre heranwachſenden Töchter und
Söhne ſchicken.

Provinz und Umgegend
F. Naumburg, 27. Juli. Der kommandierende

General des 4. Armeekorps, General Sixt v. Armin,
bereiſte dieſer Tage die Umgebung, um Entſcheidungen

wegen der hierher verlegten Diviſtonsmanöver zu treffen.
Er wohnte dabei auch der kürzlich erwähnten Nacht

übung der Garniſon bei. Auch in Bad Köſen hielt er
ſich auf, ſo daß, wenn nicht andere Entſchließungen

gefaßt werden, es möglich iſt, das Manbver werde ſich
bis in unſere nächſte Umgebung ziehen.

FNordhauſen, 28. Juli. Für die am 20. Auguſt
d. J. in den geſamten Räumen der Bergbrauerei ſtatt
findende allgemeine Ausſtellung von Hunden
aller Raſſen, verbunden mit Sonderausſtellung von
Polizeihunderaſſen ſind die Vorbereitungen im vollen
Gange. In ſämtlichen Hauptklaſſen gibt es bei 10 Mk.
Standgeld feſte Geldpreiſe, in denen bei 3 Mk. Stand
geld künſtleriſche Diplome, Nebenklaſſen bei 5 Mk.
Standgeld ſilberne Wertgegenſtände. Frachtfreier Rück
transport der Hunde iſt auf ſämtlichen deutſchen Eiſen
bahnen genehmigt. Das ganze Arrangement verſpricht
ein echt ſportliches großzügiges Unternehmen zu werden.

F. Stendal, 27. Juli. Der Kommandeur des
hieſigen Magdeburgiſchen Huſaren Regiments Nr. 10,
Oberſt von Kapher, wurde unter ſofortigem Dienſt
antritt mit der Führung der zweiten Kavalleriebrigade
in Jnſterburg beauftragt. Statt ſeiner übernimmt
Major v. Buttlar-Brandenfels, bisher bei den
17. Huſaren in Braunſchweig, unter gleichzeitiger Er
nennung zum Oberſtleutnant das Kommando des hieſigen
Regiments.

Gößmitz, 27. Juli. Am Dienstag abend fuhren
auf hieſigem Bahnhof eine Anzahl abgeſtoßener Rangier
wagen einem von Leipzig kommenden Güterzug in
die Flanke, wodurch ein heftiger Zuſammenſtoß er
folgte. Ein Wagenrücker ſprang ab und zog ſich dadurch
erhebliche Verletzungen an den Beinen zu. Ein Güter
wagen wurde zertrümmert. Der Materialſchaden beläuft
ſich auf etwa 2000 Mk. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt. Der Durchgangsverkehr wurde durch Um
leitung der Züge auf Nebengeleiſe aufrecht erhalten.

P Schmakkalden, 27. Juli. Jn
i einer wüſten Schlä i

en

fRodach, 28. Juli. Vorſich t beim Genu ſ
von Gurkenſalat. Die Frau des Bäckermeiſters
Reinhold Fröhlich hat die Unvorſichtigkeit, unmittelbar
nach dem Genuß von Gurkenſalat Waſſer zu trinken,
mit dem Tode büßen müſſen. Die in den beſten Jahren
ſtehende Frau erkrankte alsbald ſchwer und ſtarb nach
qualvollen Leiden.

F. Jena, 27. Juli. Beim Baden in der Saale
ertranken der Horniſt Fiedler und der Gefreite

„Rößler vom hieſigen Jnfanteriebataillon. Fiedler
wollte Rößler retten

fWeimar, 27. Juli. Für die Errichtung eines
eigenen Verwaltungsgebäudes der Handels
kammer haben die Firmen Karl Zeiß und Schott u.
Gen. in Jena, W. Koch jun. in Jena, Norddeutſche
Grundkreditbank hier, Weidaer Juteſpinnerei und Weberei
A. G. in Weida und Ernſt Engländer in Berga g. E.
namhafte Beiträge gezeichnet, und zwar die erſtgenannte
10000, die übrigen je 3000 Mk.

F. Eiſenach, 28. Juli. Die 9 jährige Tochter des
Handarbeiters Käſtner, Ehrenſteig 40, verſuchte geſtern

nachmittag, während ſich die Mutter im Waſchhaus
befand, mit Petroleum Feuer anzumachen.
Die Flammen ſchlugen heraus und ergriffen die Kleider
des Kindes, das, einer Feuerſäule gleichend, hilfeſchreiend
ins Freie lief. Der Hauswirt kam dem Kind zu Hilfe
und erſtickte die Flammen, dabei zog er ſich ſchwere
Brandwunden zu. Das Kind iſt noch am Abend
ſeinen ſchweren Verletzungen im Diakoniſſenhaus
erlegen.

Roſitz (S-A.), 27. Juli. Dienstag nachmittag
3 Uhr ſchlug der Blitz in die elektriſche Zentrale der
Zuckerraffinerie Roſitz, wodurch dieſe ſowie das
Maſchinengebäude in Brand gerieten. Der vorzüg
lichen Feuerwehr des Werkes gelang es, den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken und bis 5 Uhr zu löſchen.
Der Betrieb dürfte in einigen Tagen wieder aufgenommen
werden.

F Kaſſel, 27. Juli. Mittwoch nachmittag wurden
hier in den Schrebergärten vor dem Leipziger Tor zehn

Kinder vom Hitzſchlag getroffen Sie erlitten
Krampfanfälle, wurden bewußtlos und mußten
nach dem Krankenhaus gebracht werden. Man hofft
jedoch, ihnen das Leben zu erhalten. Mehrere Perſonen
ſind beim Baden ertrunken. Der Regen, der heute nacht
niederging, hat gar keine Abkühlung gebracht.

Merseburg und Amgegend.
28. Juli.

Fortdauer der Hitze. Die Wetterwarte in
Weilburg gibt in AUbereinſtimmung mit zahlreichen
anderen meteorologiſchen Stationen folgendePrognoſe:

Das jetzige Wetter dürfte weiter anhalten.
Die auf dem Ozean berrſchenden Wirbelwinde dürften
uns vorläufig nicht erreichen, obwohl kleine lokale Ge
witter vorübergehend eine Abkühlung bringen können.
Dieſe wird aber wohl nicht lange anhalten, da der Wind
fehlt. Die Hitze hat ſogar noch zugenommen und dürfte
ſich vielleicht weiter ſteigern

Die Wählerliſten für die bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen liegen nur noch bis
zum 30. Juli aus. Wahlberechtigt iſt nur derjenige, der
in die Liſten eingetragen iſt. Es verſäume daher kein
Wähler, ſich davon zu überzeugen, daß ſein Name in der
Liſte ſteht.

Das 7. Abonnements Konzert unſeres
Stadtorcheſters imCaſinogarten erfreute ſich am Donners
tag abend eines regen Beſuches. Das Programm war

vortrefflich zuſammengeſtellt und bot neben einigen
leichteren Sachen wieder eine Auswahl hervorragender
Kompoſitionen. Eröffnet wurde das Konzert mit einem
langſamen Marſch von Horſchler, dem ein württem
bergiſches Volkslied zugrunde liegt, deſſen Melodie ge
ſchickt verwebt hindurchklingt, ohne der Friſche und Ori
ginalität des Orcheſterſatzes Eintrag zu tun. Lebhafter
Beifall belohnte den Komponiſten und ſeine Muſiker. Den
Schwerpunkt des Programmshatte Herr Direktor Horſchler
diesmal in den zweiten Teil gelegt, denn er brachte u. a.
die Ouverture z. Op. „Rienzi“ von Rich. Wagner, den
Einzug der Götter in Walhall aus der „Götter
dämmerung“ und den ſlaviſchen Tanz von Dvorek. Die
Leiſtungen des Orcheſters erreichten bei der Wiedergabe
dieſer herrlichen Muſikſtücke ihren Höhepunkt und das
Auditorium dankte für den ihm bereiteten Kunſtgenuß
durch rauſchende Beifallsſpenden. Trotz der Reichhaltig
keit des Programms erhielt dasſelbe noch einige Zu
gaben, mit denen ſich Herr Horſchler für die ihm
dargebrachte Anerkennung revangierte. Erſt gegen 12
Uhr erreichte das Konzert ſein Ende.

Die hieſigen Tiſchlergeſellen waren vor
kurzem in eine Lohnbewegung eingetreten. Wie
wir hören, ſind die Arbeitgeber denſelben in weitgehendſter

eiſe betreffs e und Verkürzung

tent daß ei iti

(Fortſetzung.)
Höchſt intereſſant iſt ein Brief der Hauptleute und

Beiſitzer der Schützen Compagnie an den Rat der
Reſidenz und Stiftsſtadt Merſeburg vom 19. Juni 1715
glſo unter der RegierungdesStiftsadminiſtratorsHerzog
Moritz Wilhelm. Die Maurer- und Zimmerleute hatten
ſich geweigert, ſich zu beteiligen, weil ſie zu viel zu tun
und daher keine Zeit zum Schießen hätten, bei Feuers
gefahr aber ſeien ſie ſo wie ſo verpflichtet, beim erſten
Glockenſchlage zu erſcheinen. Mit markigen Worten
aber gehen die Schützenhauptleute mit ihnen ins Gericht.
Wer Zeit habe ins Wirtshaus zu gehen, der habe auch
Zeit zum Schießen zu kommen. Gerade die Beſchwerde
führenden Meiſter ſehe man oft in den Schenken, ſelten
aber auf dem Bau. Schon Herzog Chriſtian habe 1664
ein Befreiungsgeſuch des Zimmergewerbes abgewieſen.
Sollte aber Jemand wirklich zu viel zu tun haben, ſo
werde er von den Hauptleuten Urlaub erhalten. Ver
mütlich hätten jetzt nur einige unruhige Köpfe zu der
Beſchwerde verleitet, da jüngſt einige Meiſter des
Schießweſens halber in Arreſt aufm Rathauſe gehalten
worden. Die Maurer und Zimmerleute könnten
dahero das Schietzen gar wohl ahwarten, zumal, da ſie
ſich gar öfters müſſige Tage machen und einige manche
Woche kaum ein oder zweimal auf einen Bau kommen
und bloß ihre Geſellen handthieren laſſen, worüber die
Bauherrn gar viele Klagen wiſſen. Die Schützengelder
aber könnten dieſe Handwerker auch aufbringen, wenn
ſie „dasjenige, ſo ſie bei Zuſammenkünften auf ein oder
zweimal verzehren in ihrer Lade behielten. Sie ſollten
auch „nicht ſo viel Weſens machen und gar Satiskaction
praetendiren, daß jüngſt etliche von ihnen zu Rathauſe
mit PerſonalAreſt belegt worden, da ſie dies Pxtremum
ſt verſchüldet, weil ſie nicht zahlten und zum Schießen
ich nicht weiter verſtehen wollten.“ Daher bitten die
Hauptleute den Rat der Stadt Merſeburg jene Schützen
nicht loszulaſſen, bis ſie ihre rückſtändigen Gelder be
r e Baden Erfüllung ihrer Pflichten gerichtlich an
elobt haben.hanptman Johann Auguſt Bracht, von den Unter

hauptmännern Balthaſar Rummel und Wolf Georg
Faber, und von den Beiſitzern Gottfried Morl und
Heinrich Sperling.

und ſür gehörſcheue Pferde ſei und durch über

Unterſchrieben iſt der Brief vom Ober

Das Stiftungsjahr der ScheibenSchützenCompagnie
iſt aus den mir vorliegenden Akten nicht r ermitteln.
Die älteſte Nachricht über ſie iſt in der Merſeburger
Chronik von Vulpius zu finden: „Anno 1554 zwiſchen
Oſtern und Pfingſten hat die damgalige Bürgerſchaft in
dem Schützenhaus zwiſchen dem Gotthardts und Sirtus
thore, auswendig an der Stadtmauer, durch Nachlaſſung
Biſchofs Michael eine Vogelſtange errichtet, dazu ihnen
der Biſchof das Holz geſchenkt, die Schützen das Zimmer
lohn gegeben und der Rath auch eine ehrliche Hälfte
dazu geleiſtet hat.“ Außerdem hat es damals in Merſe
burg „aufm Königshofe (Oberaltenburg) beim „König-
weinberg“ wo jetzt das Dietrich'ſche und Hetzerſche
Grundſtück iſt, eine Armbruſtſchützengeſellſchaft gegeben
über die ich bereits vor einiger Zeit in dieſem Blatt
geſchrieben habe.

Deutlich beweiſt obige Notiz gus der Chronik, daß
da das Schützenhaus vor dem Gotthardtstor bereits
vorhanden iſt, die Schützengeſellſchaft 1554 ſchon beſtand,
ſie iſt alſo ſicher weit über 300 Jahre alt, das Jahr ihrer
Gründung iſt aber nicht zu ermitteln.

Wie zur Zeit der Regierung der Biſchöfe, ſo erfreuten
ſich auch unker ihren Nachfolgern, den Stiftsadminiſt-
ratoren aus dem Hauſe SachſenMerſeburg, die Schützen
der Huld und Fürſorge ihrer Landesherrn. Wie Herzog
Ehriſtian im Jahre 1662 für den Wiederaufbau des im
30jährigen Kriege zerſtörten Schützenhauſes und den
Wiederbeginn des Schießens ſorgte, haben wir bereits
geſehen. Er hat auch 1662 die Zahlung der Hoſentuch-
prämie aus der Landeskaſſe bewilligt, die noch heute
gezahlt wird. Laut Befehl des Herzogs Chriſtians hat
das Frühjahrsſchießen nach den Pfingſtferien zubeginnen.

Das Schützenkönigsrecht wird erworben von dem
beſten Schützen bei dem alljährlichen Haupt oder Ab
ſchießen mit den meiſten Schüſſen in die Scheibe. Der
Schützenkönig erhält ein BierſteuerBenefizium, nämlich
eine „gänze BierSteuer“ d. h. die Trankſteuer- Befreiung
von einem „ganzen Biere mit 13 Thaler 15 Groſchen.
Dies bewilligte Herzog Chriſtian am 2. Mai 1676 unter
Bezugnahme auf einen früheren Befehl vom Jahre 1606
unker dem Stiftsadminiſtrator Herzog Johann Georg
dem nachmaligen Kurfürſten Johann Georg I der
Herzog Chriſtians Vater war. Sodann hat Herzog
Chriſtian am 19. September 1684 dies Bierſteuerprivi
legium erneuert. Das an „Unſeren lieben getreuen
Rath zu Merſeburgk“ gerichtete Reſpript des Herzog
Chriſtian befindet ſich bei den Schützenakten. e

Das letzte Privilegium der SchützenCompagnie iſt
gegeben zu Merſeburg am 8. Juni 1734 vom Stifts-
adminiſtrator Herzog Heinrich, mit dem am 28. Juli 1788
die Linie Sachſen Merſeburg erloſch. Das Säcularfeſt
dieſes Privilegiums wurde am 8. Juni 1834 gefeiert,
wozu König Friedrich Wilhelm III. eine neue Fahne
verlieh. Die „Schützenordnung“ vom 8. Juni 1734 mit
S Heinrichs Unterſchrift unter a erhenn ſeines

iegels mit den StiftMerſeburgiſchen Farben Schwarz
und Gold verbunden, iſt in ſehr ſchöner Ausſtattung der
SchützenCompagniezugefertigt worden, gegengezeichnet

iſt ſie vom Stiftskanzler Georg Carl Pflug. Jn dem
geſchmackvollen Einband iſt das Schreiben vom 6. Juni
Wilp W m ve, h e vom König Friedrichilhelin III beigefügt.

ch E de ſchaftSolhe weil das Schießen in dem Schießgraäbe
Gotthardtstore eine Gefahr für nervenſchwa e Leute

C en nen eKugeln Verletzungen erfolgen könnten. apreußiſche Militär einmal im Schießgraben ſchoß, flogen
Kugeln in den Hof des e Streckfuß. Darauf
verbot die Polizei das Schießen; Beſchwerde dagegen
bei der Regierung war vergeblich, doch ſollte ein anderer
Schießplaß angewieſen werden. Die Verhandlungen

ingen hin und her, bald war das Schießen erlaubt,hat verboten. Als neuer Schießplatz war eine Zeit
lang der Weinberg und Thiergarten in der Altenburg
ins Auge gefaßt.

m. 2. März 1317 entſchied König Friedrich
Wilhelm III. es bei den alten Schießplätzen zu belaſſen
und Vorkehrungen zur Abwendung von Gefahr zu
treffen, wogegen alsdann keine Veranlaſſung vorhanden
ſei, die erbetenen Grundſtücke „Weinberg und Thier
garten“ der Schützengeſellſchaft zu übereignen.

Die Schützen trafen alle Vorſichtsmaßregeln, bald
aber gab es neue Schwierigkeiten, die Schützen ſollten
ſich für allen Schaden haftbar erklären, ſte wollten aber
nur für Ubertretung oder Vernachläſſigung der ange
ordneten Vorſichtsmaßregeln haften, weshalb man
ihnen den unverdienten Vorwurf der Hartnäckigkeit
machte. Bald war das Schießen verboten, bald erlaubt.

Am 20. Auguſt 1827 kam es durch den Büchſenmacher
Benediet zu einem bedauerlichen Unfall. Aus den vor
liegenden Aufzeichnungen iſt nicht deutlich erkennbar,
ob er einen Menſchen erſchoſſen, oder angeſchoſſen hat.
Die Schützen waren unſchuldig daran denn der Büchſen
macher Benedict gehörte uicht zur Schützengeſellſchaft,
er war aber angewieſen worden, ſeine Gewehre im
Schießgraben als einem ſicheren Ort zu probieren und
hatte in ſolcher Abſicht dort geſchoſſen, ſo daß kein Mit
glied der Schützengeſellſchaft irgend einen Anteil daran
hatte. Sogleich kam nun wieder das Schießverbot.

Um die Schwierigkeiten endgültig zu erledigen, ver
kaufte die Schützengeſellſchaft das vor dem Gotthardts
tore gelegene Schießhaus (altes Schützenhaue) am
26. Auguſt 1831 an den Gaſtwirt Höpfner und kaufte ſich
in demſelben Jahre im Bürgergarten an, wo die
Schützen am 3. Oktober 1831 einzogen und im neuen
e das erſte Erntekranzſchießen gehalten
wurde.Bemerkt ſei noch, daß die e e ihr Schieß
haus und Grundſtück vor dem Gotthardtstor einmäl
haben recht anſehnlich vergrößern wollen durch Erwerb
des Fiſchbehälters am Gotthardtstore das iſt das jetzt
beim alten Schützenhaus liegende, durch Auffüllun
gewonnene Promenadenterrain. Von der General
verwaltung für Domänen und Forſten wurde jedoch
das Geſuch durch Beſcheid vom 25. Oktober 1825 ab
gelehnt mit der Begründung, daß „der Fiſchbehälter bei
der Bewirtſchaftung der an den Ober Amtmann Schulze
verpachteten Teiche bei Merſeburg nicht entbehrt werden
kann“. Später als die Merſeburger Fiſchzucht zurück
ging, iſt der Fiſchbehälter vor dem Gotthardtstore zu

efüllt worden und dann wurden dort von der Stadt
u en n der e anmutigerntergrund für das Kriegerdenkmal ſind. e(Shluß folot
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Kammerdiener dWürde hätte zeigen dürfen, ſind alle Beteiligte zu
koben. Auch H

S Dürrenberg, 26. Juli. Feenhände von Scribe
und Legouvés] Die bekannten Vorzüge und Schwächen
Seribeſcher Kunſt (denn ihr wird der Hauptanteil an
dem Stück zuzuſchreiben ſein) zeigte auch das geſtern im
hieſigen Sommertheater unter großem d
zahlreichem Beſuch (wenigſtens auf den erſten Plätzen
aufgeführte Luſtſpiel „Feenhände“. Zwar iſt es ſchon
ein wenig veraltet, denn in unſerer darin entſchieden
e re Zeit wird man ſolcher Verachtung der

Beifall und vor

rbeit in ariſtokratiſchen Kreiſen kaum mehr begegnen.
Mitglieder des höchſten Adels findet man als Künſtler
Ingenteure, Kaufleute und Gelehrte. Aber amüſant
und rührend war es doch, was da auf der Bühne vor
yahrt wurde, zumal es in ſo muſtergültiger Art ge

ah. Fritz Boljahn, der alsbgeſehen von
einer Marquiſa bedeutend mehr

Herr Wedekindt, deſſen Spiel uns bisher
meiſt kalt gelaſſen hatte, überraſchte durch treffende
Charakteriſterung. Roſa Pettag war eine Ariſto
kratin alten Schlages vom Scheitel bis zur Sohle, Frl.
Pataky, die das y neuerdings auch bei ihrem Vor
namen (Wilhelmy) zu lieben ſcheint, forcierte zwar
manchmal Luſtigkeit und Naivität, war aber munter und
nett wie immer. Frl. Abendroth mit den Feenhänden
zeigte ihren gerühmten Geſchmack in ihren Toiletten
und ihre Kunſt in ihrem feinfühligen, oft rührenden
Spiel, Den größten Heiterkeitserfolg erzielte diesmal
Herr Kitzing als R. v. Kerbriand durch ſein Stottern
und ſeine treffenden trockenen Zwiſchenbemerkungen.
Frl. v. Hall und Frau Fried als Rivalinnen waren
ſehr amüſant. Auch Herr Teichmann befriedigte
unſere Anſprüche, und auch die kleinen Rollen waren
gut beſetzt. Eine Hauptrolle hatte Herr Strien und
er ſpielte ſie mit der Gewandtheit, die wir an ihm
ſchätzen. Aber auch diesmal fiel uns ſeine nachläſſige
Haltung auf, die ſo wenig zum Bilde eines Liebhabers
paſſen will und wenn er Uniform trägt, noch unan
genehmer bemerkbar wird. Daß ihm die Gunſt der

Damen trotzdem nicht fehlt, bewies ein Blumenſtrauß,
der freilich von einem zweiten an Frl. Abendroth
adreſſterten noch übertroffen wurde. Vor zwei Jahren
wurde das Glas Waſſer mit einem Gaſt aus Leipzig
aufgeführt. Könnten wir nun nicht auch noch Adrienne
Lecouvreur deſſelben Dichters zu ſehen bekommen Alll
gemein war das Urteil, daß man ſolche feinen Duſtſpiele
mit größerem Genuß ſieht, als poſſenhafte Schwänke,
die mehr für Sonntagspublikum geeignet ſind.

S bis 3 Mark Krüp
bezahlt.

S Querfurt, 27. Juli

zu ſtärken.

Mücheln und Amgebung.
28. Juli.

Aus dem Kreiſe Querfurt. Jn der Ge
meinde Obhauſen Petri iſt der Landwirt Guſtav
Tam bach zum ſtellvertretenden Schöppen gewählt, be
ſtätigt und verpflichtet worden. Jn der Gemeinde
Tröbsdorf iſt an Stelle des bisherigen ſtellvertretenden
Schöppen Karl Hartmann der Gaſtwirt Albin Sachſe

Zum ſtellvertretenden Schöppen gewählt, beſtätigt und

Wexpflichtet worden. S e
n

pelgurken 1 bis 1,25 Mark das Schock
Bereits gegen 6 Uhr war der Markt geräumt.

Die noch immer anhaltende Trockenheit bringt ſehr geringe
Erträge von Gurken, auch haben die Früchte keine gute

Beſchaffenheit. Das Ausſehen der mit grünen Bohnen
bewachſenen Grundſtücke iſt ebenfalls hoffnungslos, ſie

haben bis jetzt ſo gut wie keine Erträge gebracht.

S Querfurt, 27. Juli. Auf eine ſchwüle, ſiedende
Gluthitze folgte geſtern abend ein ſtarkes Gewitter
mit wolkenbruchartigem Regen, das die erſehnte Ab
kühlung der Atmoſphäre brachte. Leider wird ſie nicht
von Dauer ſein. Bei dem Gewitter ging ein kalter Schlag
in den Hausgiebel des A. Schulze ſchen Hauſes zu Nieder
ſchmon, in Oberſchmon brannte auf dem Maurer
Schumann ſchen Felde eine Kornmandel nieder, in Groß
oſterhauſen war das Gewitter von Hagel begleitet, des
gleichen im benachbarten Bornſtedt. An der Zucker
fabrik Vitzenburg iſt durch Blitzſchag die hölzerne Belade
ſtelle der Drahtſeilbahn, an der Unſtrut freiſtehend,
niedergebrannt.

Der geſtrige Abend brachte
alt und jung aus Stadt und Land auf die Beine gen
Göhritzzu, um der Abfahrtdes Militärfliegers
zuzuſchauen. Jntereſſant war zu ſehen, wie um 7,40
Uhr der Flieger allmählich in die Höhe ſtieg, aber ſchon
bei 40 m Höhe nach za. 2 Em Entfernung niederging,

weil wieder ein Defekt am Motor eintrat Bei der
Landung erlitt der Flieger noch eine kleine Beſchädigung.
Das eintretende ſtarke Gewitter war Veranlaſſung daß
ſich ſchnell die Gaſthäuſer von Barnſtedt und Göhritz
mit Zuſchauern füllten, um beſſere Witterung zum Nach
hauſegehen abzuwarten und ſich nach des Tages Hitze

Ein neuer Motor iſt von Berlin beordert
worden, nach deſſen Eintreffen erſt an den Aufſtieg

gedacht werden kann.
S Freyburg, 28. Juli. Die Firma Max Töpfer,

Trockenmilchwerke, Freyburg a. U., G. m. b. H., beab
ſichtigt, hier Bahnhoſſtraße 10 ein Trockenmilchwerk

zu errichten. t

s Laucha, 27. Juli. Unſere freiwillige Feuer
wehr begeht heuer ihr 40jähriges Beſtehen.

Wletterwarte
29. Juli: Vielfach heiter, heiß, ſtrichweiſe Gewitter.

e Juli Heiß, vielfach Gewitter, teils heiter, teils
wolkig.

Immer noch die Hite!

Die Hitze in Mitteleuropa dauert an. Die Mel
dungen über Hih ſchläge und Unwetter werden
immer zahlreicher Dazu geſellt ſich Waſſernot, die
in Halle und Leipzig ſich beſonders empfindlich geſtaltet.Wir ergehen re folgende Meldungen

Waſſernot in Halle.
Halle, 27. Juli. Die Polizeiverwaltung erläßt

folgende Bekanntmachung Infolge der lang andauern
den Trockenheit iſt der Grundwaſſerſtand im
Waſſergewinhungsgebiet des ſtädtiſchen Waſſerwerks I
Geeſen) plötzlich ſo ſehr zurückgegangen, daß
eine Waſſerverſorgung der Stadkin dem bis
herigen Umfange unmöglich iſt. Um auch den
höchſtgelegenen Stadtteilen wenigſtens für einige

Stunden Waſſer zuführen zu können, iſt eine weit
gehende Beſchränkung im Waſſerverbrauch
unbedingt geboten. Es wird daher zunächſt auf
Grund des 8 7 der Polizeiverordnung zum Schutze

der ſtädtiſchen Waſſerleitung vom 4 Auguſt 1897
von heute ab der Betrieb ſämtlicher Spring-
brunnen ſowie der Verbrauch von Leitungswaſſer für
Gartenbewäſſerung, Wäſche in der Waſchküche
und für Abkühlungsz wecke bei Vermeidung der im
S ſ1 obiger Verordnung angegebenen Strafen ver
boten Außerdem wird noch dringendſt eimpfohlen,
auch im übrigen möglichſt ſparſam mit dem Lei-
kungswaſſer umzugehen und jede Waſſervergeudung
zu vermeiden. Für diejenigen Stadteile, die ohne
Waſſer ſind, werden an den Hauptkreuzungsſtellen der
Straßen ſtädtiſche Sprengwagen zur Entnahme von
Waſſer aufgeſtellt werden.

Die Hitze in der Provinz Gachſen.

Magdeburg, 28. Juli. Die Hitze hält auch hierweiter an. Die Elbe nimmt immer mehr und mehr ab.
Der Fluß bietet einen troſtloſen Anblick. Jnfolge der
keilweiſen Einſtellung der Elbeſchiffahrt lagern zahl
reiche Schleppzüge im Strom. Die alte Elbe iſt faſt
ganz ausgetrocknet. Beim Krakauer Waſſerfall kann
man trockenen Fußes den Fluß paſſieren Aus
der Umgebung werden mehrere Wald brände
gemeldek. In der Nähe des Truppenübungsplatzes
Altengrabow hrannte ein Wald ab und im Dorf Randau
brannke die Kirche nieder.
Schreckliches Brandunglück infolge eines Blitzſchlages.

Detmold, 27. Juli. Jn Wehren bei Bad Mein
berg hat ſich heute nacht ein v reckliches Brand

erſonen zum Opfer

at der Blitz anderwärts
Schaden angerichtet. v

Weitere Hiobspoſten.
Die enorme Hitze nimmt in Budapeſt weiter zu. Am

Mittwoch erreichte ſie die noch nicht dageweſene Höchſt
temperatur von 38Grad Celſius im Schatten und
54 Grad in der Sonne. Jm Speiſewagen des
Schnellzuges Budapeſt- Fiume iſt mittags der Koch bei
der Arbeit am Hitzſchlag geſtorben ein Diener wurde
ſchwer krank aus dem Zuge gebracht. Jn Agram herrſcht
dieſelbe Hitze von täglich 34--837 Grad im Schatten.
Die Wieſen heginnen zu verbrennen. Die Maisernte
iſt höchſt gefährdet. Die Brunnen trocknen aus
und großer Eismangel macht ſich hemerkbar. Handel
und Verkehr ſtocken völlig. Die Eiſenbahnzüge
fahren am Tage faſt leer.

Die Alpenwirtſchaft durch die Hitze bedroht
München, 27. Juli. Durch die Hitze iſt die Alpen

wirtſchaft im Allgäuer Hochland bedroht, da die
Weideländer ausdörren und die Quellen ver
ſtegen. Auf vielen Almen mußte das Vieh bereits
hinäbgetrieben, die Almenhütten geſchloſſen werden,
was ſonſt erſt Ende September geſchieht. Durch das
längere Anhalten der Trockenheit iſt die Geſamtheit der
Allgäuer Butter und Käſeproduktion gefährdet.

Gerichtsverhancllungen.
Der Hoſenrockvor Gericht. Die Frank-

furter Strafkammer hatte geſtern die ſchwierige
Frage zu entſcheiden, ob ein Hoſenrock unſittlich iſt oder
nicht. Der Gaſtwirt Dittmann hatte ein Strafmandat
der Polizei erhalten, weil ſeine Frauund eine Kellnerin
die Gäſte im Hoſenrock bedienten. Er rief die Entſchei
dung des Schöffengerichtes gegen ſeine Beſtrafung an,
und dieſes ſprach ihn frei, da das in Frage kommende
Exemplar des Hoſenrockes als nicht auffällig betrachtet
würde. Jn der geſtrigen zweiten Jnſtans, zu der Frau
Dittmann als Zeugin im Hoſenrock erſchien, richtete der
Vorſitzende an den Gaſtwirt die Frage, ober ſeine Frau
und die Kellnerin Hoſenröcke tragen ließe, um dadurch
die Lüſternheit ſeiner Gäſte zu erregen. Dittmann beſahte dieſe Frage. Darauf ſchritt der Gerichtshof a
Prüfung und Beſichtigung des anweſenden Hoſenrockes,
den die Gemahlin des Gaſtwirtes trug. Die Offent
lichkeit wurde dabei wegen Gefährdung der Sittlichkeit
ausgeſchloſſen. Nach längerer Vorführung kam das

Gericht zu dem Entſchluß, daß der in Frage kommende
Hoſenrock zwar nicht unanſtändig ſei, daß er aber als
auffällig e e werden müſſe. Der Gaſtwirt wurde
zu ſechs Mark Strafe verurteilt.

S

Vermischtes.
Kyffhäuſerbund und die Kriegergräber.)

Der Kyſfhäuſerbund, die Organiſation der deutſchen
Landeskriegerverbände, nimmt ſich neuerdings in
dankenswerter Weiſe der Pflege der Gräber auf den
deutſchen Schlachtfeldern an. Der Vorſtand des Bundes
hat jetzt das bisher im Privatbeſitz befindliche Kriegs-

muſeum in Gravelotte käuflich erworben und damit nicht
allein eine Stätte zur Pflege der Erinnerung an die
roßen Tage von 1870771 in ſeinen Beſitz gebracht,ſondern auch ſeinen Beſtrebungen, die Gräber der ge

fallenen Kameraden zu erhalten und zu ſchmücken, einen
feſten Rückhalt n denn die Eintrittsgelder für
die Beſichtigung des Kriegsmuſeums ſollen dieſem edlen
Zwecke nutzbar gemacht werden. Um aber der pietät
vollen Aufgabe im ganzen Umfange entſprechen und die
Fürſorge auch auf die Gräber der Schlachtfelder von
1864 und 1866 ausdehnen zu können, wendet ſich der
Vorſtand des Bundes in einem von Generaloberſt v.
Lindequiſt gezeichneten Aufruf an die Verbände, Ver
eine und Kameraden mit der Bitte, die Erfüllung dieſer
Ehrenpflicht durch reichliche Geldbeiträge zuermöglichen.

Peueste Nachrichten.
Kuxhaven, 28. Juli. Das Torpedoboot I 45

fuhr beim Einlaufen in den neuen Hafen hier das
Minenſchulſchiff „Albatros“ ſteuerbord an und rannte
ſich ſo feſt, daß es durch drei Schleppſchiffe abgeſchleppt
werden mußte.

Wien, 38. Juli. Geſtern abend brach in den aus
gedehnten Holzlagern der Nordbahn ein Feuer
aus, das in kurzer Zeit einen rieſigen Umfang annahm.
Die Feuerwehren von ganz Wien ſtehen dem
Brande machtlos gegenüber. Sie beſchränken
ſich darauf, die umliegenden Kohlen und Petroleumlager
zu ſchützen. Das Feuer iſt von einem entlaſſenen
Schreiber angelegt worden, der ſich ſelbſt den Be
hörden geſtellt hat.

Wien, 28. Juli, 12 Uhr nachts. Der Rieſenbrand
breitet ſich immer weiter aus. Man hofft, daß die in
der Nähe befindlichen Naphta- und Petroleumlager
verſchont bleiben. Dagegen befürchtet man, daß die
übrigen weit ausgedehnten Holzlager und weitläufigen
Kohlenlager der Nordbahn dem verheerenden Brande
zum Opfer fallen.

Wien 28. Juli. Der Brand auf dem Nord
bahnhofe war gegen 1 Uhr lokaliſiert. Die Pe
troleum und Kohlenlager blieben von den Flammen

verſchont. s

Getreicle- und Procluktenverkehbt
Berlin, 25. Juli.

Weizen lok. in. Mk.Roggen lok. inl. 165,00-166 50 Mk.
Haſer fein 188,00 195,00 Mk., do mittel 184,00 bis

187,00 Mk.
W eizenmehl Nr. 00 brutto 25,25--27,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,10-28,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 160,00-171,00 Mk. do. ſchwer We

Wagen und ab Bahn 172,00--184 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 152,00 156,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ah Mühle 10 50
r Mk. do fein erkl. Sack ab Mühle 1050 bis
11,25 Mk.

Ro M teie netto ab Mühle exkl. Sack 11,60 bis
12,25 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 27. Juli. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auft rieb s80 Rinder, und zwar 16 Ochſen10 Kalben, 25 Kühe, 29 Bullen; 869 Kälber; 236 Stück
Schafvieh; 1603 Schweine, und zwar 2191 deutſche
zuſammen 2788 Tiere. (Preiſe à 50 ks in Mark.)
Schlachtgewicht Ochſen, Qual. II 85, III 75, I 66,
V Kalben und Kühe, Qual. I III 75, V 66,
V t6; Bullen, Qual. 181, 1 76, üll 71, V VSchweine, Qual. 159, II 56, III 58, IV 48, V Lebend
gewicht: Kälber, Qual. 154, II 48, III 34, I
Schafe, Qual. I 48, I 42, II 36, IV V. Verkauf
77 Rinder, und zwar 16 Ochſen, 160 Kalben, 28 Kühe,
28 Bullen, 869 Kälber, 236 Schafe, 1597 Schweine.
Dur äftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Schafe, Kälber und Schweine langſam

Reklameteil.

Specialiföten
Manobfip Meine Kleine

lord CeciGibson Gr
T
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Auktion.
Sonnabend den 29. d.
von vormittags 9 Ahr an,

werde ich im Auftrage des Be
ſitzers im Reſtaurant „zur guten
Auelle“, Saalſtr. 14

1Spiegelſchrank, 1 Sofa, 3 Ciſche,
6 Skühle, 2 Küchenſchränße, Hett
Kellen, Federbetten, 1 Wandſchränh
chen, 1 Nähmaſchine, 3 Spiegel,

Bin verreist!
Ad. Peetz,

MACT DAS LEDER

e mue G e O a
r H.m ganten npot
ADOLFSCHAEFER
S Merseburg. Fern 259, g
S Vagetelſten Beſfal

finden meine Spezial Marken

MCQCCIJeöffnet Sonntag vorm. Dr.

Tivoli- Theater.
Direktion Hans Muſäus.

Sonnabend, 29. Juli. Anfang S

Halbe Preiſe!GlBTWASSERDICHTEN

noche tanz Rita a S PKran Marea a 7 Pf.
El Bravo a S Pf.

Ka

5

sI Badewanne, 1 werkvolles Pol.

Bouſewarch s S Pf, E
g

g

s

s

s

phon mit 19 Platten, 1 Fücher
regal, 2 Blumentrikte, Copfbretter,
1 Handwagen, Hobelbank, dir.
Tiſchlerhandwerkjeng, ſowie Hans
und Züchengeräte

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Karl Thiele.

et „Wegavaler

ſoröglichee
Lederputz-Creme

aSChMeiDIG

arig Stuart,
Drama in 5 Akten vonfSchiller.
In Szene geſ. vom Dir Muſäus.

Perſonen:Eliſabeth, Königin
von England

Maria, Königin v.
Schottland, als
Gefang. i. Engld. P. Hayn.

Graf von Leiceſter R. Lenzſeld.
Baron v. Burleigh H. Benedikt
Talbot, Graf von

Shrewsbury G. Perty.
Daviſon, Staats

ſekretär S. Bauer.Amigs Paulet,
Hüter der Marig M. Häußler.

Mortimer, ſ. Neffe H. Spennrath.
Graf Bellievre, frz.

Botſchafter
Okelly
Drury
Melvil, Marias

Haushofmeiſter Karl Stark.
Hanna ennedy,

ihre Amme H. Gehring.
Margarete Kurl E. Grünberg.
Offiziere. Pagen. Kammerfrauen.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2 Platz 20.
Kaſſenöffnung 7/2. Anfang 8/4,

Zur
Désipfeltion

der Viehſtälle, Grubenktc.
empfehle

Catholſäure, Creſolſn,

Nsinfeltionshulhet
roſa rot (fertig in Streudoſen

Eduard Klaus
Merseburg.

Trabucos a [0 Pf,
Alleinverkauf der Niederländ,
Zigarrenfabrik De Huiſkar“,

Grosses Sortiment n
Zigaretten.

Berger H W nen
J. Häußler.

Ziehung 28. Jugust 1011 n ist
Il Schlecwig- Holvteinfoche eterae

herrſchoftl. Wohnung erfmit Garken, Karlſtraße bisher e 3261 Gewinne im Gesamtwerte v. M.
von Herrn Major von Lieber e ſmann bewohnt, kann I. Oktober t
anderweitig bezogen werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.

n e Dach Etage), 8 Stub.
Kamm. u. Küche nebſt Zubehör
ſofort oder 1. Oktober zu ver
mieten Burgſtraße 9.

Wohnung,
2, St. K. K. elektr. Licht, Jnnen
kloſett, ſofort zu vermieten und
1. Okt. zu beziehen.

Wohnung zu vermieten,
Oktober zu beziehen.

Die große

Müller.
F. Jäger.

R. Kummerehl
J

NICHT AB!

Paar mittl. Arbeitspferde
gute Zieher un

r ein Paar Nuſſen,Weniger, Obere Breite Str. 5. ſehr ſlott an er ſtehen zum
eFreundliche Wohnung Verkauf Zieſer Keller 1.

etmcen Luueſe der 4 Her Einen ſetken Nhſen verkauft

e s e eKleine Wohnung Stube, Kam. Ein Ziegenbock
Küche u. Bodenkammer, für ein

j 5 Mon. alt iſt zu verkaufenoder t ruhige Perſonen ſofort Früh 14.oder ſpäter zu beziehen. du er

Hen.
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung 2 Stuben

Prima Heu liefert zum billigſten
Tagespreis

Kammer, Küche mit Zubehör, iſt
1. Oktober zu beziehen

G. Oppenheim, Fulda,
Bahnhofſtr. 9, I.

Prima Roßſleiſch,

Wohnung,

extra fein, empfiehlt

2 Stubhen, 2 Kammern Küche u

Arthur Aoſmann,

n

S W. lIS W.1 Lose aus Ver-Los 50 Pf. schied. Tausend. 5 M.

Porto u. Liste 25 Pf. extra empfiehlt
und versendet General Debit

Gust, Pfordte, Essen-Runhr
Sehleswig-Holsteinische Lose auch zu

haben in allen Lotteriegeschaäften.

zur Ernte!
Andegarn für 6elhſt-

binder,
Garhenſchnellhinder

beſter Erſatz für Strohſeike,
10 Jahre halthar, empfiehlt

billigſt

be uſtav Fuß

Verlangen Sie Putzin-
Blechtlaschen nur mit ges. gesclt

Spartropf Linrichtung

R. Patent D.228272. ää7,

Plocate den Veſhaufsoteſen

Gegen Schweißfuß u.

Wundlauſen
empfiehlt Fußſchweißmaſſe (60 Pf.)
glänzend bewährt, Salichlvaſelin
und Wundſtreupulver die Dom
Apotheke.

Sommerſproſſen
entfernt ſicher, alle Hautunreinig
keiten verſchwinden durch Euchrol,
2Dſ. M. DomApotheke, A. Dioſegi.

str ichbertige Farbe

l ln non u usgvq

Mehrere Wohnungen
von 300-440 Mk. zu vermieten.
Näheres b. Hausmann Vollandt

Clobigkauer Str. 30.
Freundl. möblſert. zimmer
zu vermieten Karlſtr. 29, J
Möblierte Wohnung
ſofort zu vermieten
Frl. Fauſt, Tiefer Keller 5, 1 Tr.

Cin möbl. Zimmer
wird zum 1. Auguſt geſucht. Off.
Unter O L an die Exped d. Bl.
Möbliertes Zimmer

ſofort geſucht. unter G 4
an die Expd, d. Bl.

Paſſ. Raum geſucht
Zur Einſtellung eines Automobils,
mögl. mit Wohnung e
Offerten mit Preisangabe unter

D an die Expd. d. Bl.

Ein Wohrhaus
mit Stallung in Zöſchen iſt zu
vermieten oder zu verkaufen.
Näh. Guſtav Wittenberg, Zoſchen

Eine ganz neue

Flöte
Ka m lang, Z3teilig), iſt für
15 Mk. per Nachnahme zu ver
kaufen. Fabrikpreis 25 Mk.
W. Litzkendorf, Mücheln, Bez. Halle,

Promenadenſtraße 180 m.

Ein faſt neuer
Kleiderſchrank

billig zu verk. Weinberg 9, 1. Et.

Ernteketten,
a Pfd. 20 Pf. empf. Gebr. Wiegand.

Ein Preſchwagen,
gut als Marktwagen paſſend,
billig zu verkaufen

Tiefer Keller 1.

übehör, zu vermieten und 1. Okt.
eziehbar. Näh. Neumarkt 67.

Roßſchlächterei,
Sixtiberg 2. Teleph. 264.

Empfehle von jetzt an:

Rot, Leber und
Schwartenwurſt

bei Ahnahine von e 313. 3,25 Mk.

Schmeer und
fettes Schweinefleiſch,

5 Pfd. 3,50 Mk.
fetten geräuch. Speck,

5 Pfd. 4 Mk.,
Rippen-Speck,

5 Pfd. 425 Mk., desgleichen
Kaſſeler Rippenſpeer,

fowie alle
feineren Wurſtwaren.

Karl Kellermann,
Fleiß chermeiſter.

Schlachtepſerde

kauft zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Liefer Keller

Reiſekörbe er
Otto Müller, Weißenfelſer Str. 21

Tel. 218.

üeterschutzcreme,
nhbe 50 Pfg

la Porgisches loseltenpulyer,

von bekannter Güte
smpfiehlt die Domapothek e.

schnell trock-
mend, sehr halt
bar, für inneren

und Ausseren
Anstr ich billigst

S Utch. Kupper,
Cuntral-Drog. Markt [7

&ALL O. e e
SPoPG Magen

vlele Neuheiten
sehr preiswert.

Wilhelm Köhler

Gotthardtetr 5

ln heeree nIm Beſonders W
billiges Angebot

Stickereien,
Val. Spitzen und Einſütze,

Lordonnetſpitzen Veſahborte
Kleidereinſütze, Tülldeckchen,

hn e nenem ß. u. ſchw. Kinderſchürzen Järien, Dincenet 7 n iekerngläser et

Paul Mitz, rcäagz und M Bogen hält ſtets A. Günther,
9Merseburz, VBuchdruckerei Th. Rößner, S Markt 29. 7

Oberburgstr. 6. Merſeburg. III
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Das verltärkte Huftreten der Maul
und Klauenſeuche

y einen, über 91es Leiden einige nähere Angaben zu veröf
fentlichen, beſonderer Berückſichtigung
der neueren Feſtſtellungen und Verordnun
Henn. An und für ſich iſt Maul und Klauen
ſeuche durchaus keine moderne Krankheit,
ſondern faſt ebenſo lange bekannt, als man
überhaupt imſtande iſt, aus den älkeren Be
ſchreibungen die verſchiedenen Seuchen zu
erkennen. Jn Deutſchland war das Jahr
1892 mit einer Grkrankungsziffer von
4153 537 ein außerordentlich gefährliches;
gllein in Preußen littem damals über 3 Mil
Honen Rinder an der Krankheik. Nahezu je
Millionen Tiere waren in den Jahren
4896 und 1897 erkrankt. Sehr hoch und
höher als zuvor war die Erkrankungsziffer
im Jahre 1899, ſie betrug 4266 001 Tiere;
auch im Jahre 1900 betrug ſie noch über
L Million. Von da ab hielt ſich die Krank
heit in Deutſchland immer in beſcheidenen
Grenzen Sie betrug im Jahre 1908: Ge
höfte 598, Rinder 10 166, Schafe 17697,
Ziegen 130, Schweine 8334.

Der Verlauf dieſer Krankheit iſt ein
außerordentlich wechſelnder. Jn manchen
Jahrgängen erſcheint ſie verhältnismäßig
gutartig, während in anderem ſehr viel To
desfälle und ſchwere Nachkrankheiten beob-
chtet werden. So war im Jahre 1892 die
Krankheit beſonders in Weſtdentſchland ſo
bösartig, daß die hinzugezogenen Tierärzte
vielfach bei ihrem Eintreffen ein oder meh
vere bereits geſtorbene Rinder vorfanden,
ſo daß ſie manchmal verſucht waren, an Milz
bränd zu denken. Es iſt dadurch erklärlich,
baß die Seuche für die Volkswirtſchaft eine
außerordentlich große Schädigung bedentet;
ſie folgt in ihrer Verbreitung im der Regel
den großen Verkehrswegen. Anſchließend an
den Viehhandel pflegt ſie meiſt von Oſten,
d. h. den viehprodugterenden Lättoern, nach
Weſten zu wandern Sie ergreift manchmal
ein Viertel bis zur Hälfte aller Rinder. Die
dadurch enkſtehende Schädigung ſt nicht nur
durch die eigentliche Erkrankung und Todes
Fälle bedingt, ſondern es treten dazu die Be

ſchränkungen, welche nakurgemäß zur Be
kämpfung der Seuche den Beſitzern und dem

Sonnabend, den 29. Juli 1911.

Handel auferlegt werden muſſen, und vor
Allein Dingen der erhebliche Rückgang an

den ver Krankheit zuweilen auf ein Viertel

des urſprünglichen hinabgeht. Auch noch
nach Abheilung der Erkrankung bleibt der
Milchertkrag längere Zeit viel geringer als
er früher war. Dazu kommt ein ſtarker Rück
gang der Ernährung, die Tiere magern oft
auf die Hälfte ihres früheren Gewichtes ab.
Ohne, daß es alſo zu wirklichen Nachkrank
heiten kommt, kann man den Verluſt im
Durchſchnitt bei jedem Tiere auf 50 Mark
pro Kopf rechnen. Bei vier Millionen er
krankter Tiere würde der Verluſt im min
deſten 20 Millionen Mark bekragen. In ſo
böſen Jahren wie 1892 ſtieg er aber bei der
genannten Ziffer auf über 100 Millionen
Mark, krotzdem bei dieſer Erkrankungsziffer
nur 12 Millionen Rinder vertreten waren.

Von Wichtigkeit für den Beſitzer iſt die
Kennknis, wie die Maul und Klauenſeuche
ihren Anſteckungs weg nimmt. Leider iſt uns
der Erreger derſelben anſcheinend infolge
ſeiner außerordenklichen Kleinheit, die ihn
durch die üblichen Bakterienfilker hindurch
gehen läßt, nicht bekannt. Wir wiſſen aber,
daß er ſich in dem auf der Maulſchleimhaut,
an den Klauen, am Euter und an anderen
Körperteilen auftretenden Bläschen und noch
mehr deren Jnhalt befindet Auch die
meiſten, aus dem Körper austretenden Aus
ſcheidungen, z. B. Milch, Kot, Harn, ſpeziell
Speichel enthalten dieſe Krankheitserreger.
Früher glaubte man, daß der Anſteckungs-
ſtoff auch mit der Luft zerſtreut würde dies
ſcheint aber nicht der Fall zu ſein, ſondern
die Vertbreitung erfolgt anſcheinend immer
in der Weiſe, daß eine Ausſcheidung der
kranken Tiere an Zwiſchenkrägern haften
bleibt. Trotzdem nun das Hrankheitsgift
ziemlich leicht durch Austrochnen, Kochen,
Desinfektionsmittel zerſtört werden kann,
erfolgt doch durch dieſe Zwiſchenkräger eine
außerordentlich ſchnelle und oft über
raſchende Verſchleppung der Seuche Bekannt
iſt, daß ſüße Milch die Erreger länger
lebensfähig erhält, als viele andere Mittel
Gegenüber der Verſchleppung durch Zwiſchen
kräger ind die anderen Arten der Uebertra-
gung Direkt von Tier zu Tier weniger
häuftg.

Häufig wurde der Ausbruch der Seuche
nach Abgabe ngekschter Wagerilch aus
wurde 1908 der Ausbruch der See wahr
ſcheinlich dadurch herbeigeführt, daß der
Dünger aus der zuerſt verſeuchten Molkeret
abgefahren, und mit demſelben ungereinig
ken Düngerwagen auch der Dünger von ſechs
anderen Molkereien abgeholt wurde. Wegen
Platzmangels war das Zur Verfütterung
kommende Rieſelgras auf den Höfen ausge
breitet und mußte der Düngerwagen über
dieſes Gras hinwegfahren. Ueberhaupt iſt
infizierker Dünger ziemlich häufig eine Ur
ſache der Verbreitung. Durch gemeinſchaft
liche Weiden und Tränken, durch Viehmärkte
und Geſtellungen, durch gekriebene Herden
von Schweinen oder Schafen, durch Händler,
welche auf einem erkrankten Hofe zu kun ge
habt hatten, durch Schweizer und anderes
Dienſtperſonal, welches die Stallungen wech
ſelt, auch durch Hunde, HKatzen, Jedervieh iſt
eine ſolche Verbreitung der Seuche häufig
beobachtet worden.

Sehr wichtig für die Beurteilungen ſind
die Einſchleppungen aus dem Ausland
beſonders aus Rußland. Zuweilen geling!
es, wenn bekannt wird, daß an der ruſſiſchen
Grenze die Maul und Klauenſeuche aufge
kreten iſt, durch ſofortige Unterſuchung der
Grenzviehbeſtände die Seuche zu ermitteln,
und auf die erſten Einſchleppungsherde zu
beſchränken. Auch durch Einfuhr ruſſiſcher
Gänſe iſt die Seuche ſchon verſchleppt wors
den.

Unter den anderen Ländern iſt beſonder
Holland in den letzken Jahren als Einſchlep
pungsland bekannt geworden. Jm allges
meinen ſind die Rinder und die anderen
Klauentiere in erſter Linte zur Erkrankung
genetgt; meiſt erkranken Schafe und Ziegen
in ebenſo großer Zahl wie die Rinder. Sehr
häufig leiden dann Schweine, ſelten dagegen
Pferde, Hunde, Katzen und Geflügel Nicht
gerade ſelten erfolgt die Anſteckung des
Menſchen durch Genuß ungekochter Milch
oder daraus hergeſtellter Butter. Renntiere,
die meiſten wilden Zweihufer (Hirſche, Rehe,
Damwild), ſowie auch alle Wiederkäuer
welche in zoologiſchen Gärten gehalten wer
den, endlich Elefanten haben die Erkrankung
egeigt. Auch iſt bekannt, beſonders iſt in



dieſer Hinſicht das weit wandernde Hochwild
zu fürchten.

Eine wichtige Rolle, auf die wir bereits
oben hingewieſen haben, ſpielen die häufigen
Wechſel des Perſonals. Hier muß ſich jeder

rbeſitzer beim Zuzug von Schweigern,
e ſelbſt dadurch ſichern, daß er
von d
langt. Bei der Leichtigkeit, mit der der
Krankheitsſtoff abgekötet werden kann, iſt
die praktiſche Durchführung einer ſolchen
Reinigung und Desinfektion ſehr wohl mög
lich. Beſonders dürfen dabei Stiefel und
Schuhzeug nicht vergeſſen werden. Gleich
zeitig ſollte hier eine

fleger über dieſe Punkt
ſein ſollten. Es iſt zu wünſchen, daß durch
beſſ eren Unterricht in beſonderen Schulen

higkeit der a aufen wie anf hen We
S

ſteigerk werden wird.

Zur Bekämpfung des Heuwurmes,
Jn dieſem Jahre ſind von der Königl.

Weinbauverſuchsanſtalt in Weinsberg unter
umfang

reiche Verſuche über die Bekämpfung der
Leitung von Prof. Dr. Meißner

Heuwürmer in den Freiherrl. Brüſſeleſchen
Weinbergen in Kleinbottwar

Genehmigung des Königl.

Landwirtſchaft angeſtellt worden. Das Ver
ſfuchsfeld hatte in Kleinboktwar eine Größe
von etwa 17 würtkembergiſchen Morgen, in

tieſen eine ſtrenge Desinfektion ver

Belehrung der
Schweizer einſetzen, welche als berufene Stall

e genau inſtruiert

und in den
ſtaatlichen Weinbergen in e mit

Miniſteriums des
Innern und der Königl. Zentralſtelke für die

terpuppen uſw.) nicht vorzunehmen braucht,
daß ferner die Fanggläſer überflüſſig wer
den, und endlich, daß die Vernichtung der
Heuwürmer in dem angeführken Maße auch
eine ſtarke Verminderung der zweiten Mok
kengeneration und damit der Saunerwürmer
bedingt.

Fiſchereſpachtverfräge,
Dr. Seligo, Dangig, behandelt dieſes Thema

in den Mitteilungen des Weſtpreuß. Fiſcherei
vereins“ wie folgt:

Die Nutzung der Fiſchgewäſſer wird in der
Regel nicht von den Beſitzern der Gewäſſer aus
geübt, ſondern pachtweiſe an Fiſcher übertragen
durch Verträge, in denen die Leiſtungen des
Pächters und die Gegenleiſtungen des Ver
pächters mehr oder minder genau feſtgeſetzk wer

den. e e beide Sh 3er ſich, wenn der Verpächter S einen Rechte

beſteht, unter Umſtänden dem wirtſchaftlichen
Ruin aus. Leider kommt es nur zu oft zum Ab
ſchluß ſolcher Vertkräge, vor deren Folgen die
Fiſcher dann in keiner Weiſe geſchützt werden
können. Die Steigerung der Fiſchpreiſe im
Einzelverkauf und die durch den Anbau der Ver
kehrsſtraßen und namentlich der Eiſenbahnen
vermehrte Transportgelegenheik für den Fiſch
handel ſind Anlaß zu einer erheblichen Steige
rung der Nachfrage nach Fiſchereipachtgewäſſfern
und vielfach gang bedeutender Erhöhung Der
Pachten geworden, die, ſoweit ſie ſich in gewiſſen
Grenzen bewegt, wirtſchaftlich durchaus wün
ſchenswert iſt und in der Entwicklung der Ver
hältniſſe liegt, vielfach aber leider zu ganz leicht

Weinsberg von 2 Norgen. Angewendet ſinnigen Pachtangebokten führk, die von den
wurde eine Nikotinbrühe von der Firma Fiſchern kaum gehalten werden können. Was in
Everk in Hamburg für die Kleinbottwarer
Verſuche, eine Nik otinbrühe von der Elſä
ſche Tabakmanufaktur in Straßburg für
die Weinsberger Verſuche
ſuche haben übereinſtimmend
günſtige Ergebniſſe gezeitigt,

Der Reben geſpritzt wird, ein äußerſt wirk
ſames Bekämpfungsmittel dieſes ſo gefährlichen Rebſchädlings zu blen berechtigt

Nach den Verſuchen der Weinsberger
Weinbauverſuchsanſtalt wirkte eine pro
zentige Nikotkinbrühe faſt ebenſo kräftig wie

Die Abkötung der Heu
würmer betrug in Kleinbottwar, wo eine in

Winterbekämpfung der Puppen des
Heuwurmes ſtattgefunden hakte, bei Weiß-
riesling 96,6 bzw. 97 Proßent, bet Drollin
ger 91,6 bzw. 9 Prozent, in Weinsberg

Trollinger 95,
Dieſe Hahlen ſagen, daß

in e mit Nikokin behandelten Weinbergen

eine Wurmplage oder ein Wurmſchaden nicht
was übrigens auch die Beſichki

gung der Verſuchsweinberge auf den erſten
Die Verſuchsergebniſſe eröffnen

Den e Ausbkiek, daß man bei all
gemeiner Bekätnpfung der Heuwürmer mit

iſt.

eine zweiprozentige

tenſive

Bei Deinb
w. 9

berger N. und bei
95,8 Proßent.

mehr beſteht,

Blick lehrt.

Nikotinbrühe die ſogenannte Winkerbekämp-
ung der Puppen (Abreiben der Rebſchenkel,
Daämpfen der Rebpfähle, Aufſuchen der Win

äſſi

Die beiden Ver
ſo glänzend
daß man in

dem Nikotin, wenn es zu richtiger Zeit und
in richtiger Konzentration auf die Geſcheine

dieſer Beziehung für Mißgriffe vorkommen, läßt
ſich nur an reellen Beiſpielen zeigen. Zwei der
artige Beiſpiele liegen mir zurzeit vor.

In dem erſten Falle handelt es ſich um zwei
Seen von zuſammen etwa 120 Hektar Größe, der
eine mittelfkach, der andere ziemlich tief, die
früher viele Jahre hindurch eine Pacht von ekwa
700 Mark brachten. Nach Uebergang in andern
Beſitz wurden dieſe Gewäſſer neu verpachtet für
einen jährlichen Pachtpreis von 2700 Mark unter
folgenden Bedingungen. Die Jagd, die Streu
nutßung, die Eisnutzung ſind ausgeſchloſſen, der
Pächter iſt (in den geſchloſſenen Seen) allen für
nicht geſchloſſenen Gewäſſer gegebenen allge
meinen fiſchereipoligeilichen Verordnungen, auch
eventl. der Anordnung von Schonrevieren, unker
worfen; Aale dürfen nur von einem Pfund
Schwere an, unter völligem Ausſchluß der
Angelei, gefangen werden, Karpfen nur von
11 Pfund ab; während der Laichgeit der Schleie
bleibt der Schleiſee drei Wochen lang völlig unbe
fiſcht; der Einſatz von Satzfiſchen iſt dem Pächker
unterſagt, dagegen wird der Verpächter den See
jährlich mik 20000 Jungaalen oder anderen
Fiſchen beſetzen, die Erlaubnis zum Bookfahren
und zum Angeln behält ſich der Pächter; der
Pächter iſt unter allen Umſtänden an den Verkrag
gebunden und haftet für die als Pacht genannte
Einnahme des Verpächters mit einer Kaution von
2000 Mark und ſeinem ſonſtigen Vermögen der
Verpächter kann aber den Verkrag jedergeit kündi

gen wenn eine der geſtellten Bedingungen nicht

erfüllt wird. Dies Pachtverhältnis, das auf ſechs
Jahre eingegangen war, dauerte einige Monate,
damit gab ein Fiſchſterben dem Pächter Anlaß,
Herabſetzung der Pacht zu verlangen; dies Ver
langen wurde aber auf Grund einer diesbezüg
lichen ausdrücklichen Vertragsbeſtimmung zurück
gewieſen, und der Pächter konnte ſich nur mit
erheblichem Geldverluſt aus dem Geſchäfte ziehen.

Jn dem zweiten Falle wurde ein geſchloſſener
See von 20 Hektar Größe und mittlerer Tiefe für
eine Jahrespacht von 800 Mark unter folgenden
Bedingungen für 12 Jahre verpachtet: der Päch
ter iſt verpflichtet, die für nicht geſchloſſene Ge
wäſſer gegebenen allgemeinen eipoligeilichen
Vorſchriften zu beachten und ſich die Anordnung
von Schonrevieren gefallen zu laſſen. Jagd und
Rohrnutzung ſind von der Pacht ausgeſchloſſen
für Beſchädigungen des Rohres muß der Pächter
auſfkommen, Senkungen und andere Aenderungen
des Gewäſſers zu Landes meliorationszwecken muß
e ſich gefallen laſſen der Vertrag iſt fettens des
Pächters unter keinen Umſtänden kündbar, ſeitens
des Verpächters federgeit bei ſechs Monaten
Hündigungsfriſt, für die Einnahme aus der Pacht
iſt der Pächter dem Verpächter verankwortlich,
eventl. mit ſeinem Vermögen jährlich ſind be
ſtimmte Fiſcharten in beſtimmter Zahl (aber ohne
Angabe des Alters auszuſeten, Fiſche nach Wahl
des Verpächters ſind dieſem zu feſtgeſeßten
billigen Preiſen zu liefern. Dieſer Verkrag ve
ſtand etwa ein Jahr, ohne daß Pacht gegahlt
wurde. Auf die Aufforderung ſeikens des Ver
pächters erklärte der Pächter, er habe auch für
ekwa 80 Mark Fiſche im Jahre fangen können
könne auch nicht mehr als 80 Mark Jahrespacht
geben, und auch dieſe nur, weil er die einge
ſetzten Fiſche auszufiſchen hoffeEs iſt ſchwer vbegreiflich, wie Fiſcher dererkge

Verträge, von denen ſie ſich ſagen mußten, daß
ſie nicht eingehalten werden können, unker
ſchreiben können. Auf der einen Seite haben
ſie eine auch für die jetzige Zeit ungewöhnlich hohe
und höchſtens für beſonders gepflegte Und günſtig
gelegene Seen mögliche Pacht zu entrichten, auf
der andern laſſen ſie ſich jede Möglichkeit gründ-
lichen wirtſchaftlichen Eingreifens zur Beſeitigung
überflüſſiger Fiſche und in dem einen Falle ſogar
die Möglichkeit des Einſatzes hochwerkiger Nuß
fiſche aus der Hand nehmen, ſodaß von einem
Bewirtſchaften kaum die Rede ſein konnte und
die Pächter auf die Fangweiſen beſchränkt blei
ben mußten, die in den von zahlreichen konſumie
renden Fiſchern benutzen offenen Gewäſſern zu

gelaſſen werden. SDer Verpächter ſollke ſich durch einen ihm ge
otenen hohen Pachtertrag nicht ausſchließlich in
der Wahl des Pächters beſtimmen laſſen. Namenk
lich aber liegt es im Intereſſe der Beſitzer von
Fiſchgewäſſern, ihrerſeits an der „Hebung der
Fiſcherei“ mitzuarbeiten, die keineswegs durch
Produktion oder Beſchaffung von Sabfiſchen oder
dergleichen „praktiſche“ Maßnahmen erreicht wer
den kann, die vielmehr in erſter Linie von ver
Hebung des Fiſcherſtandes, der ſittlichen För

derung und der beſſeren Belehrung der einzelnen
Fiſcher zu erwarten iſt. Die enge Einſchnürung
der Fiſcher bei der Ausübung ihres Gewerbes
bietet dem Verpächter gang und gar keine Vor
keile; der Fiſcher ſetzt ſich über derartige Be
ſtimmungen aber hinweg und erwirbt dadurch
die üble Gewohnheit, Vertragsbeſtimmungen wie
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geſetzliche Anordnungen zwar öffentlich anger
kennen und ihre Veſolgung zu verſichern, im
Handeln ſie aber achſelzuckend unbeachtet zu
laſſen. Der Fiſcher iſt von Haus aus ein ſo ehr
licher, aufrichtiger und umgänglicher Mann wie
nur irgend ein anderer, aber der einſame Kampf
um ſeinen meiſt mühſelig erworbenen und kar
gen Verdienſt unter vielen überflüſſigen be
drückenden äußeren Bedingungen macht ihn oft
ſcheu, mißtrauiſch und verſchlagen. Warum will
nan den Mann nicht nach ſeinem beſten Wiſſen
und Willen ſein Gewerbe ausüben, ſeinen Ver
dienſt erwerben laſſen, den er doch nicht nur zur
Bezahlung der Pacht braucht, ſondern auch zur
Beſchaffung und Unterhaltung des nicht billigen
und meiſt leicht vergänglichen Gezeuges, zur Er
nährung ſeiner Familie und ſeiner Gehilfen und
ſchließlich auch zum Zurücklegen eines Gewinnes,
wie er ihm wie jedem andern arbeiſamen,
ſelbſtändig arbeitenden Gewerbetreibenden ſehr
wohl zukommt? Ein Mann, der den mit eigen
tümlichen Reizen, die unſere heimiſche Landbe
völkerung vielfach ſehr zu ſchätzen weiß, ausge
ſtatteten Fiſcherberuf von Jugend auf betreibt
und in ihm Beſcheid weiß, wird ſich durch Be
friedigung aber billigen Anſprüche wohl nach
beſten Kräften bemühen, ſich ſeine Brotſtelle zu
erhalten, wenn er nicht durch harte und ihm
mindeſtens willkürlich erſcheinende Bedingungen
ſeinen Ruf, ſeine Exiſteng bedroht ſteht. Viel
beſſer verzichtet man deshalb gang oder doch für
den größten Teil der Pachtzeit auf Beſtimmungen,
die die Wirtſchaftsmekhode irgendwie einſchrän
ken, und begnügt ſich damit, durch einen lang
friſtigen Vertrag die regelmäßige Zahlung einer
anfangs jedensfalls mäßigen, erſt allmählich ſich
ſteigernden Pacht kunlichſt zu ſichern und für den
Fall, daß die Pacht nach Ablauf der Pachtzeit
nicht fortgeſetzt wird, es zu verhüten, daß der
Nachfolger einen leeren See übernehmen muß,
was durch beſtimmte Einſchränkungen der Fiſche
rei in den letzten beiden Pachtjahren ſehr wohl
zu erreichen iſt. Durch Ueberſpannung der Ver
frags bedingungen wird man ſich in der Regel
dem Bruch der Pacht jedergeit ausgeſetzt ſehen,
während mäßige Bedingungen dem Fiſcher Ge
legenheit geben, das Gewäſſer und die Abſaßwege
kennen zu lernen und deshalb den höchſtmöglichen
Gewinn aus ihm zu erzielen und dem Beſißer
eine ſicherei, eventl. ſteigende Rente zu ver
ſchaffen. Nur von einem in ruhiger Arbeik empor
ſtrebenden Fiſcherſtande wird man Höhere
Leiſtungen, die Anwendung züchteriſcher Me
thoden und jene ſorgfältige Behandlung des Sees
und ſeiner Fiſche erwarten dürfen, durch die eine
weſentliche Steigerung des Werkes der Fiſche
reien zu erreichen iſt, und die in erſter Linie im
Intereſſe der Renkennutzer der Seen, der Seebe
ſther, legt.

Mannigkfalttges.

Uber die Verwendung des Gaswaſſers zu Düngungsz wecken hat
Prof. Lüdecke Beobachtungen gemacht auf Grund
deren er feſtſtellt, daß dieſes Waſſer durch die
darin enthaltenen giftigen Stickſtoffverbindungen
und durch die ähenden Eigenſchaften des darin
enthaltenen giftigen Skickſtoffverbindungen und
durch die ätzenden Eigenſchafken des darin enthal
kenen freien Ammonigaks ſchädlich wirke Insbe
ſondere würden die flachwurzelnden Gräſer auf
den Wieſen ſtark mitgenommen Auf unbeſtellken
Ackern zeigte ſich inſofern eine nützliche Wirkung
des Gaswaſſers, als die Unkräuter vernichtet wur

Vden. Wurde das Gaswaſſer ſo ſtark verdünnt,
daß im Kubikmeter nicht mehr als 1 Kilo Am
monigk vorhanden war, ſo war auch auf den
Wieſen kein Schaden mehr zu verſpüren; doch be
ſteht hier wiederum die Unannehmlichkeit, daß ein
nicht geringer Teil des Ammoniaks mit dent ab
fließenden Waſſer verloren gehk. Prof. Lüdecke
hält dafür, daß Waſſer, das Rhodanverbindungen
enthält, von der Verwendung für landwirtſchaft
liche Zwecke auszuſchließen iſt. Allerdings ſei es
nicht ausgeſchloſſen, daß die ſchädlichen Ver
bindungen ſich während des Winters in unſchäd
liche umſetzen.

Pfhanzenvergiftung be Geflü-
gel. Dieſe Grſcheinung zeigt ſich ſehr Häufig bei
Tieren mit freie Auslauf, daher auch ſehr oft
bei Gänſen und Enten; abends werden dieſe noch
gang geſund in den Stall gebracht, und am näch
ſten Morgen iſt das Unglück oft ſchon hereinge
brochen. Peterſielie, Herbſtzeitloſe, Kaffeeſatz und
andere verderbliche Pflanzen ſind es, die uns nur
zu oft unſere Lieblinge entreißen. Ein Gegen
mittel iſt anerkanntermaßen ſaure Milch und Eſſig
im Trinkwaſſer.

An Diphiheritis ertrantte aben Es läßt ſich wenig kun. Gib in das Trink
waſſer einige Tropfen Salizylſäure und bepinſele
auch den Rachen der Tiere mit 5 ger Salizyl
ſäure; außerdem die Tiere warm halten!

Nutzen der Meiſen. Von 10 bis 12
Jungen eines Meiſenpagres bedarf jedes täglich
mindeſtens 20 ſchädliche Jnſekten. Da dieſelben
aber während des Sommers 2— 3 Brutken auf
ziehen, ſo läßt ſichs leicht denken, welch ungeheure
Zahl von Ungeziefer von einer ſolchen Meiſen
familie vertilgt wird und wir dieſelben zu einer
geſegneten Obſternte weſentlich beitragen. Käſt
chen für Meiſen werden am beſten gegen die Mor
genſeite aufgehängk und mittels Draht befeſtigt.
Doch müſſen dieſelben ſo angebracht werden, daß
Katzen, dieſe ſchlimmſten Feinde der Vogelwelt,
nicht dahin gelangen können. Wer unſern beſten
Mitkhelfern im Kampfe gegen die ſchädliche In
ſenktenwelt den nötigen Schutz angedeihen läßt,
der wird nicht nur großen Nutzen, ſondern auch
viele Freude ernken.

Ausgewittertes Haferſtroh wird
von den Kühen nicht gerade ungern genommen, iſt
aber von nachteiligem Einfluß auf die Milch, da
dieſer bitter und übelſchmeckend wird. Deshalb
iſt es ratſam, dem Vieh von ſolchem verdorbenen
Stroh nur in ganz kleinen Mengen zu geben. Auch
Kohl und Rüben dürfen nur in mäßigen Quanki
täten gegeben werden, wenigſtens in der Zeit, wo
ſie zu faulen beginnen. Aber gerade dann ver
abreichen viele Landwirte große Mengen davon
um keinen Schaden zu haben. Das iſt ganz ver
kehrt, denn die Milch kann von derart verdorbenem
Futter leicht gang unbrauchbar für den menſch
lichen Genuß werden, der Schaden wird alſo nur
größer.

Verleßungen des Guters, die hauptſäch
lich an den Zitzen vorkommen, und zwar durch die
Zähne des Jungkieres, ſind mit lauem Waſſer zu
reinigen und dann die wunden Stellen mit einer
Salbe aus zerriebenem Eigelb und Honig zu be
ſtreichen. Auch das Beſtreichen mit Kollodium
oder einer Miſchung von 1 Teil Karbolſäure und
je 20 Teilen Glyzerin und Baumöl iſt zweck
mäßig

Ziegen ſollen nicht zu früh zur Paarung
zugelaſſen werden, es leidet dabei das Wachskum,
aber auch die Milchergiebigkeit. Außerdem aber
ſteht noch zu befürchten, daß die Lunge, die ja
bei Ziegen beſonders einpfindlich iſt, darunter lei
det. Jedenfalls ſoll man Mutterkiere ein Jahr
alt werden laſſen. Wer beabſitchkigt, die fallenden
Ziegenlämnmer zur Aufzucht zu benutzen, ſoll die
Mutterkiere erſt im Dezember beſpringen laſſen,
weil dann die Jungen zu einer Zeit geboren wer
den, wo es bereits Grünfukter gibt

Was iſt der Kropf? Die Pferde ſtehen
im Kropf, d. h. huſten, ſind matt, haben leichten
Naſenausſfluß, iſt eine Redeweiſe, die man im
Herbſt oder Frühjahr recht oft in manchen Ställen
hört Kropf iſt eine leichte Grkrankung der Pferde

ohne weſentliche Dienſtſtösrung und Verluſte
Todesſaälle ſind dabet ſelten Jedoch iſt fein Auf
kreken in jenen beiden Jahresgeiten dieſe
eigenkümlich und auf den Ein
ſelben. Eine Anfteckungsgefahr bietet ſeine Er
ſcheinung an und für ſich nicht, und die Pferde
heilen ſich bei ſorgſamer Haltung gewöhnlich von
ſelbſt aus.

Das Melken der rächtigen ühe.
Bezüglich der Beantwortung der Frage, ob man
eine Kuh bis zum Kalben ununterbrochen melken
darf, ſind die Meinungen ſehr verſchieden. Man
findet wohl öfter, daß milchreiche Kühe bei gutem
Futter vor dem Halben gar nicht mit der Milch
abſonderung aufhören. Meiner Anſicht nach inüßte
man dieſes zu erreichen ſuchen, indem man die
Zeiten zwiſchen dem Meſken allmählich verlängert
und etwa 8 Tage hindurch nur noch käglich ein
mal melkt. Fernerhin könnte man die Zwiſchen
zeik noch verlängern, indem man nur noch alle 36,
dann alle 48 Stunden melkt, bis ſich die Milch von
ſelbſt verliert. Es iſt doch ſicher einleuchtend, daß
es von großem Vorteil iſt, wenn man ekwa fünf
bis ſieben Wochen vor den Kalben das Milchab-
ſonderungsgeſchäft ruhen läßt. Tuk man lesteres
nicht, ſo geſchieht es auf Koſten des Zu erwarten
den Kalbes; dieſes wird klein und mäger zur
Welt kommen. Gönnt man dem Euter aber eine
Zeit der Ruhe, ſo wird ſicher auch eine Kräfti
gung der Kuh vor ſich gehen und der Milchertrag
der neuen Lakkionsperiode wird ein vedeuten?
höherer ſein.

Jn direkte Wachskums förderung
der Fiſche. Zeitweilige ſtarke Regenfälle ver
anlaſſen eine Trübung der Fiſchwäſſer, die auſ
den Geſundheitszuſtand der Fiſche ſehr vorteilhaft
wirkt. Die im Waſſer fein verkeilten Erdteilchen
werden von den Fiſchen teils willkürlich, teils un
willkürlich verſchluckt, und veranlaſſen, den Appe
ſitk erhöhend, eine mechaniſche Magenreinigung-
Bleiben ſolche natürliche Waſſertrübungen längere
Zeit aus, ſo iſt es vorteilhaft, ſie zeitweilig durch
Eintragung guter Raſenerde unmittelbar vor den
Waſſerguflüſſen und Vermiſchen mit dem Waſſer
künſtlich zu veranlaſſen. Dies bewährt ſich ins
beſondere bei Forellenteichen und zwar knapp vor
oder während der Fütterung.

Freier nicht gar zu verunkrau
ete Stoppelſelder beſät man im Rhein
lande mit einer Miſchung von Jnkarnakklee und
Sandwicke, und zwar ohne die Felder vorher zu
pflügen. Die Ausſaat findet etwa vom 15. Auguſt
bis Anfang September ſtatt. Jnkarnat und
Sandwicke werden getrennt geſät, mit der Egge
ſcharf unkergebraächt, worauf die Saat feſt ange
walgt wird. Selbſt größere Stoppelfelder erhalten
auf dieſe Weiſe ſchnellſte Beſorgung, es werden
große Fuktermaſſen erzielt. Die Miſchfutterſaat
ſt vor Auswinkerung geſchüht, denn die feſte un
gelockerte Ackerkrume macht das Ausfrieren des
flachwurzelnden Jnkarnatklees zur Unmöglichkeit.
Die Sandwicke bringt im Rheinlande ſehr hohe
Erträge und enttäuſcht auch in ungünſtigem Win
ter nicht. Natürlich kann ſie in der Miſchung
nicht zur Reife gelangen, doch iſt ihr Heu nahr
haft und wird gern e Ein beſonderer
Vorzug iſt darin zu erblicken, daß der Landwirt
ſich das ſo wichtige Frühjahrsfutter auf dieſe
Weiſe ſichern kann.

Richken der Hörner bei Jungvieh.Die Hörner junger Rinder wachſen ſehr oft nicht
nach Wunſch und machen Biegungen gerade nach
der anderen Seite, wohin ſie ſich eigentlich nicht
wenden ſollen. Manche Landwirte helfen ſich
hierbei auf folgende Weiſe Das bekreffende
Horn wird in einem Brotlaib geſteckt ſo wie der
ſelbe aus dem Ofen kommt. Das Horn bleibt
eine gewiſſe Zeit in der heißen Brokmaſſe, bis es
weich und biegſam iſt. Hierauf wird es nach
Wunſch gebogen, mit ſtarken Holsſchienen einge
ſchient, dann mit Waſſer ſo lange abgekühlt, bis
s ſich kalt anfühlt. Oft muß dieſes Verfahren
wiederholt werden. Manchmal hilft ſich der Vieh
chter damit, daß er das Horn an der Seite mit

Glas abſchabt, nach welcher es ſich krümmen ſoll.
Auch durch ſtellenweiſes Anſchneiden der Horn
ſpite kann eine gewiſſe Veränderung der bis
herigen Wachstumsrichtung ergielt werden.



Erdnußkuchenfükkerung für Mat
ſchweine hat ſich beſonders da, wo zugleich
größere Mengen Karloffeln gegeben und genügend
n werden ſollen, gang vorzüglich bewährt.
Man gibt mit gutem Erfolg bis zu 5 Pfund auf
100 Pfund Lebendgewicht. Die Tiere nehmen
Ladurch nicht allein ſehr raſch zu, ſondern das
gewonnene Fleiſch zeichnet ſich guch durch feinen
Geſchmad und beſondere Feſtigkelt aus. Durchaus
ökig iſt es aber, nur beſtes Erdnußkuchenmehl zu
verwenden, außerdem mit kleinen Portionen zu
beginnen indem ſich bekanntlich Schweine nur
ſchwer an neues Futter gewöhnen. Haben ſie ſich
aber erſt einmal damit bekannt gemacht, ſo kann
man bald bis zu dem angegebenen Quantum
ſteigen

Puten zu mäſten bereitet keine Schwie
rigkeit, weil dieſe Tiere leicht ſelbſt Fleiſch an
ſetzen und dazu viel freſſen. Die Hauptſache liegt
Nur in der richtigen Wahl und Menge des
Futlers. Gekochte Kartoffeln mit Weiſzenkleie,

etreideſchrot und Zleiſchmehl vermengt iſt als
anfängliches Maſtfukter zu verabreichen. Wenn
die Tiere etwas Heikler werden infolge des Fleiſch
nd Fettanſates, muß ein Brei aus Mais, Hafer
oder Gerſtemehl mit ſüßer oder ſaurer Milch
gegeben werden. IJns Trinkwaſſer legt man

was Kafmuew el oder gibt abgerahmte M
mit Holskohlenpulver. Futter darf nur jedesmal
bie gegeben werden als aufgefreſſen wird. Reſte
ſind zu entfernen. Die Dauer der Maſt beträgt

6 Wochen bei jungen Puten
Das Fümmerliche Wachstkum von

Gemüſepflanzen, insbeſondere der Boh
nen, iſt meiſt Urſache von Befagll durch Draht
würmer. An ſolchen Stellen iſt das Nachpflangen
gine undankbagre Sache zumal wenn es ſich um
ſtarke Verſeuchung, eine Folge zu ſtarker und
S er Stallmiſtoüngung und Kalkmangel, han
delt. Jm Kleinen hebt man ſolche Stellen ganz
auts, füllt alte Kompoſterde ein und legt neue
Samen, oder flanzt in Töpfen reſervierte
Pflangen. Solches Gemüſeland muß im Herbſt
gut gegraben und mit Kalk durchſetzt werden, um
geſund zu werden.

Werden Tiere imporkiert, ſo hat der
Empfänger darauf Rückſichk zu nehmen, daß ſie
an andere Orks- und Fülterungsverhältmiſſe ge
wühnt waren. Es iſt ihnen ein geſonderter, gut
gelüfteter zugfreier Stall anzuweiſen, der nicht
zu warnt, aber durchaus reinlich iſt. An das
Jutter müſſen ſie erſt gewöhnt werden und ſobald
ſie mit Wohlbehagen freſſen und ſichtlich zuneh

en, können ſie dem gemeinſchaftlichen Stalle
überwieſert werden. Leicht verdauliche Jutker
iktel fördern die Eingewöhnung. Zu dem dem
Nuhrrngsgweck entſprechenden Futter geht man
heit älteren Tieren nach und nach über, bei noch
Vicht geſchlechtsretfen vermeide man ſchweres

ter überhaupt.
Um Zallenneſter enktbehrlich zumachen e ein Leſer folgende ſinnreiche Ein

richtung erdacht. Er verſah ſein Hühnerhaus
mit Ausläufen, je einem nach hinten und nach
wörn. In der Mitte iſt dieſer Raum, der die
Neſter enthält, und dieſer hat zwei Klappen, deren
eitte nach innen, die andere nach außen ſchlägt
Die Hühner befinden ſich alle vorn, onnen daher
in den Neſtraum hinein, aber nicht wieder heraus
ſanbern müſſen die nach außen ſchlkagende hin
ere Klappe paſſieren, die vordere ſchlägt nach
innen und iſt geſperrt. Auf dieſe Weiſe iſt es
icht, die täglich legenden Huhner beim Hinaus-
Laſſen notieren Und auf die übrigen und ihre
en lung als Eterlegerinnen genau acht zu

Geht das in den ZJuttermitteln
Serabreichte Fett direkt in die
Wilch üher? Verſuche mit einer Ziege
ben ergehen, daß die Butter feſter und konſt
ſEntker würde, wenn der Tagesration Palmkern
ſatt. in ſeigender Menge zugeführt wurde,
Während ber Zufuhr von Rüböl das Umgekehrte
Se Fall war, die Butter wurde weicher. Die Be
aſfenheit der Bukter richtete ſich demnach nach
des Beſchaffenheit des Futters, welches zu der An
ahme herechtigt, daß das Fett der Futtermittel
Siekt in die Milch übergeht. Dieſes iſt ſehr wich
i für Sie Praxis, indem man es durch die

Beſchaffenheit der Butker e nach den Bedürfniſſen
des Marktes nach Belieben zu verändern. Die
Möglichkeit des direkten Ueberganges des
Nahrungsſtoffes in die Gewebe des Tierkörpers
wurde guch ſchon durch Verſuche mit Hunden
nachgewieſen indem es gelang, durch Fükterung
eigentümlicher Fettarten, wie Leinöl, Rübsl c
im Körper des Hundes eine Ablagerung
Fettes zu erzeugen, welches in ſeinen igen
ſchaften dem aufgenomnenen glich und von dem
gewöhnlichen normalen Hundefett verſchieden
war.

Das ungenügende Ausmelken der
HKühe hat ſtets die Folge, daß die letzte Milch, alſo
die fettreichſte, zurückbleibt. Im übrigen wird
durch ſchlechtes Ausmelken der Kühe überhaupt
eine Verminderung der Milch bewirkt, denn je
mehr die Drüſe gereigt wird, umſomehr ſtrömt
das Blut hin und umſo kräftiger geht die Milch
bildung vor ſich. St

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.

Schule KSohn, ButkerCroßhandlung, Berlin
S. 2, den 24. Juli 1911.

ter Das Geſhaſte veref in der zweiten
Hälfte dieſer Woche in feſter Stimmung Jm Gegen
ſaß zu dem hieſigen, immer noch ſchwachen Konſum,
kamen von außerhalb wieder recht belangreiche Auf
iräge, welche nur teilweiſe ausgeführt werden konnten,
weil die kleinen in ländiſchen Zufuhren feinſter Quakll
tät hierzu nicht ausreichten und Bezüge vom Ausland
des weſentlich höheren Einſtandpreiſes ausgeſchloſſen
bleiben mußken. Feinſte Qualltäten räumen ſich zu
Underänderten Preiſen ſchlank; auch zweite und ge
ringere Sorken fanden beſſere Beachtung als bisher
Rege Kaufluſt beſtand ferner nach prima Sibiriſche
Meiereibutter, wofür die geforderken höheren Preiſe von
den Käufern bewilligt wurden.

Preis feſtſte ung der von der ſtändigen
Depulation und vom Faächgusſchuß gewählten Notierungs
Kommiſſton.
Hoſe u Eenoſſenſchaſtsbutler

i

Ia Mk. 116 118
le 118 16

ver a 109 112e e abfallende 92 100Schmalz: Die ſchwache Haltung des Schweine
marktes an den amerikaniſchen Märklen bewirkte in
dieſer Woche einen kleinen Preisrückgang. Hier iſt
das Geſchäft ſtill

Privalnotierung für Schmalz
Schmalz Primg Weſtern 49 49,50 Mk.

reines in Deutſchland raffiniert 50,50 56

in Amerika 80 51

r

n
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Berliner Braten v
Kunſtſpeiſegelt in Amerika raffintert

in Deutſchland

Berlin. Originalbericht von Gebr.
Gauſe, Berlin, 24. Juli 1911,

Bulkter: Die Produktion zeigt eine weitere Ab
nahme, und können die Zufuhren in wirklich feinſten
Qualikäten kaum noch den Bedarf decken. Das Aus
land meldet weiter feſten Markt und ſtelgende Preiſe

Die heutigen Rolierungen ind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter a Dualität, 116,

bis 118 Mk. Hof und Genoſſenſchaftsbutter la
Qualität 113, bis 116 Mk.

Schmalz; Der Markk verlief feſt ohne jede
Schwankung in ruhiger aber feſter Haltung. Der
Abzug war hier in den letzten Tagen etwas beſſer
Nachfrage für ſpätere Lieferungstkermine dauerte an.

Die heutigen Notierungen ſind
Choicre Weſtern Stegm 49 00 bis 4950 Mk. amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſia“ 50,00 bis 51,00 Mk., Berliner
Stadtſchinalz „Krone“ 50,50 bis 56,00 Mk., Berliner
Bralenſchmalz „Kornblume“ 51,00 bis 56,00 Mr.

Speck Wenig Geſchäft

z

Saatenmarkt-Bericht.
Original-Sämercienerichk von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, lowſtr. 56, ken 24. Juli 1911,
Je weiter die Ernte vorſchreitet, deſto zahlreicher

gehen die Auflräge auf Grünfutker und Eründün
gungsſaaten, ſowie auf Sloppelrüben ein. Die lang

Jütterung der Milchtiere in der Hand hat, die

ffenden Sorken mit

Als noch preiswerke Grünfutterpflanzen empfehlen
hauptſächlich Buchweizen, Inkgrnatklee, Sef, Spörgel
Alrellich, Mais, Zügerhirſe Phacelſa tagacetfols
Sandwicken und Johannistoggen. Von Stoppelrüben
empfehlen als ertragreichſte aller Sorten unſere
NieſenKannenStoppelrübe No. 888.

Wir notleren und liefern uſter Carantie der Seide,
freiheit und der prözentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rolkleg Freiſein von amerikaniſchen
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Sagen x

Rotklee, ſchleß, ſeideſrei 68-—78, do. Weißkleg
feideſret 82 Schwedenfklee, ſeidefrei 66 76
Wundklee, ſeideſrei Eelbklee, ſeidefrei 47 bis
57, Anzerne, Orig. Prov., ſeidefrei 92— 96, 50. Bol
haraklee, ſeidefrei 60 bis 64, Jncarnatklee 4— 48,
Esparſette 24—26, Serradella 10— 19, Phaeelig
tanseetiſolla 70—80, engl. Raigrags 29-22, al
Raigras 28-28, jranz. Raigras 63 78, Timothee

iorigras Wieſenſuchs ſchwan z 00-69,
Kammgras 75— 106, Fnaulgras 95 70. Vieſen
ſchwingel 199-106, Wieſenrspengrags 120 185e
Kemeites Rispengras 90 Lupinen, el

laue 9 weiße 900,0Erbfen, eine gelbe 10-- 12, eine grüne 18 19.
Viktoria weiße 14 15, Liktorig, grütze 90-06, grauear 06 00, Peluſchken 11 ler
ohnen 10 Wicken 9-10, Buchweizen, ſildergran

brauner 11 11 uderhirſe 12 18,
Pferdezahnfaalmais 10 11, Gelbſenf 17 20, Del
rettich 18-—-19, Leindotter 19—29, Sommerrübſen
20-2 Sommerraps 28 24, Winterraps 19 21,
Winkerrübſen 16-20, Nieſenſpörgel 18 bis 15,
Ackerſpkrgel 13--14, Sandwicke Vieles illoss) 30
bis 35, Johannisroggen 12, Herbſtrüben, runde
und lange Sorten 43 73. Alles per 50 Kilo

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kind k,

den 24. Juli 1911.

Kraftfuttermittel-
Die ſchon in den letzten Bertchten gemeldete

feſte Tendenz hielt auch in dieſer Woche an. Bei
den weiter beſtehenden ungünſtigen Ausſichten für denzweiten Futterſchnitt, bei dem verhälinsmshig ſchlechten

Stand der Rüben wird mit einem weſentlich ver
imnehrken Bedarf im kommenden Herbſt und Winter zu
rechnen ſein. Die Kaufluſt war deshalb für alle
Futtermiltel eine recht gute, und fanden auch in der
Berichtswoche größere Umſätze zu ſteigenden Preiſen ſtatt.

Heutige Rotierungen;
Gehalt

Bezeichnung des Fulkermittels. 2
Preis

von bis

156 166
160
1839

137
158
153
149

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Ruſisque Erdnußkuchenmn.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußlüchenmehl
Entf, u. dopp geſ. e ehe
Dopp. geſ TexgsVaumwollſaatm.
Amerik. Baum wvollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Jndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Gelreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Mais futter, weißes, Qual. Homeco

e Viekdrig
Die Preiſe gellen für Locowgre per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen
anhaltende Dürre hat ſowohl die Futterſchläge, als

Werent wortlicher Redaktenr: Paul Deller, Berlin 92 Gedruckt und herausgegebeir von John Schwerins Verlag Atliengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarktüre
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